


Für Sie notiert 

Schutz vor Glas
verletzungen in deI· 
Wohnung 
Zur Verhütung von Unfällen durch 
Glastüren, Glaswände und Fenster 
hält es die Deutsche Gesellschaf t 
für Wohnungsmedizin f ür d ringend 
erforderlich, Glastüren im Blick
bereich deu tli ch zu kennzeichnen, 
gegebenenfalls mattiertes Glas oder 
Sicherhei tsglas zu verwenden . Dabei 
muß die gu t e Sichtbarkeit der 
Schmalseiten offenstehender Tür
flügel gewährleistet sein. Im übri 
gen sollten nur solche Fensterbe
schläge verwende t werden. bei denen 
Gefahren durch Falschbedienung 
ausgeschlossen sind. wfj 

IUeinst
Gleichstrommotor 
Von einem westdeutschen Unterneh 
men wurde ein Dauermagnet-Glei ch
strommotor entwickelt, der sich 
durch besondere kl eine Abmessungen 
auszeichnet. Der nur 35 Millimeter 
lange Motor für Spei sespannungen 
von 12 und 28 Volt entspricht den 
klimatischen Anforderungen eines 
Temperaturbereichs von -400 bis 
1000 C. Der Motor wird mi t einfache r 
oder mi tRi tzel-Welle gel i efert. 
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Geben Sie ruhig 
Vol l ga s, die 
Schrotthondlung 

CA PUTO 
TEl . 912898 

kauft lau fend 
defG kte 

Fa h r ZQUg8 
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Entßammbarkeit 
von Plüschtieren 
Alle Eltern soll ten streng darauf 
achten, daß Plüsch tiere und ähnli 
che Spi elzeuge ihrer Kinder nicht 
mi t offenem Feuer i n Berühr ung kom
men . Um Brennproben zu unternehmen, 
wurden für Versuche Plüschtiere aus 
ve r schiedenen Serien gekauft. Bei 
den Versuchen zeigte sich , daß meh 
r ere Plüschtiere sehr leicht und 
schnell verbrannten. Ein weite r es 
Plüschtie r verbrannt e zwar l ang
sam, anscheinend aber unter Ent 
wicklung giftiger Gase. - Weitere 
Untersuchungen wer den vorbereitet. 
- Scho~ jetzt läßt sich jedoch die 
Forderung aufstellen, beim Kauf 
grundsätzlich ni cht oder nur sehr 
schwer entfl ammbares bzw. brenn
barEs Spielzeug zu verlangen. wf j 

700 sterlJen ,jährlich 
den Feuertod 
I n jedem J ahr sterben in der Bun
desrepublik mindestens 700 Men 
schen den Feuertod. Viele andere 
werden verletzt und müssen lange 
Zeit behandel t werden. Di es wurde 
bei einer Arbeit s t agung von Sach
verständigen für Feuersicherhei t 
aus vier europäischen Ländern be 
kannt, die in Baden Baden t agten. 
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Neue "Hände" für 
I{örperbehindm·te 
Neue "Hände" für Körperbehinderte, 
die den na türlichen Griff von l e 
bendigen Fingern nachahmen, wurden 
kürzli ch i n England auf den Markt 
gebracht. Beim Ausführen von Greif
bewegungen r eagiert die mensch 
li che Hand so, als seien die Finger 
mi t Pul ver gefüll t, das bis zum ab
soluten Maximum zusammengepreßt 
wird . Von di eser Erkenntni s aus
gehend I entwickel t e Professor Da
wid Simpson vom Princess Margaret 
Rose Orthopaedic Hospital in Edin
burgh eine "Hand " , deren Leder
IIFinger " mi t gewöhnlichem Salz oder 
Talkum -Pude r gefüll t sind. Mi t die
ser neuen Prothese kann der Körper
behinderte wi e jeder gesunde Mensch 
Federhal t er, Bleistifte . Bes t eck 
und andere Gegenstände des t ägli
chen Lebens greifen und festhalt en, 
ohne daß sie i hm en tgleiten. Diese r 
"Pulvergr i ff" ist patentiert wor
den, da man hofft, daß diese kün st
lichen Hände auch für industrielld 
Zwecke bei computer gestützten 
Greifvorrichtungen verwendet wer
den können. wfj 

Prüfröhrchen -
"Taschenbuch" 
"Prüf röhrchen -Taschenbuch" heißt 
eine neue Druckschrift des Dräger 
werkes. Nach einem kurzen Rückbli ck 
auf di e Entwicklung der Prüfröhr
chen und einigen theoreti schen 
Überlegungen zum Ablauf von Reak
tionen in Prüfröhrchen we rden 39 
der insgesamt 80 Drägerröhrchen 
ausführlich beschrieben; es sind 
die für Luftuntersuchungen am Ar
beitspla tz benötigten Drägerröhr
chen. De r Leser findet hier außer 
dem Meßbere ich und der Standardab
wei chung Angaben zum Reakt ions
prinzip und zur Querempfindlich
keit. 

Das I1Prüfröhrchen-Taschenbuch" 
kann beim Drägerwerk Lübeck ange~ 

fordert werden. Wie alle anderen 
Druckschriften zum Dräger-Gasspür~ 
gerät wird auch das I1Prüfröhrchen
Taschenbuch" Interessent en kosten
los überlassen. 



a'70 
Nr.8 . August 1970 . 15. Jahrgang 

Inhalt: 

Seile 11 
Seile 3 
Seile 7 

Seite 8 
Seite 13 
Seite 14 
Seile 17 
Seile 18 
Seile 20 
Seite 22 
Seite 22 
Seite 23 
Seite 24 
Seite 26 
Seile 30 
Seite 111 
Selte IV 

Für SIe notiert 

Oie nächsten Schritte. Das Katastrophenschutzgeselz und seine 
Verwirklichung. Fortsetzung aus ZB Nr. 5/70 

UmweltradioaktIvität und Strahlenbelastung 

Keimzellen. Humanitäres Denken und Handeln zu lehren und 
zu verbreiten, gehört zu den Aufgaben der Landesschulen 
des Bundesverbandes für den Selbstschutz. In Birkenfeld Ist man auch 
hierfür bestens gerüstet. Von Helmut Freutet 

Die militärischen Satelliten 

Tag der offenen Tür. Köln, 27. und 28. Juni 1970 

Neue BOcher 

Notrufanlagen 

Schneller Einsatz garantiert. Freiwillige im neuen Rettungszug 
von Oslo. Von Hellick O. Haugen 

Blut Ist ein ganz besonderer Saft 

Weniger BadeunfäUe bei vernünftiger Ernährung 

Moskau führt bel unterirdischer Atomsprengung 

Kurz, klar, erschöpfend. Beobachten und Melden bei technischen 
Hilfeleistungen und Im Katastrophenfall 

An der Wendemarke. Ein Bericht Ober den 24. Deutschen 
Feuerwehrtag. Von Horst Philipp, Waldbröl 

Landesstellen berichten 

Bel Hochwasser. Tragkraftspritze TS 8/8 als leistungsfähige Lenzpumpe 

ZB Im Bild 

Herausgegeben im Auftrag des Bundes
ministeriums des Innern vom Bundesver
band für den Selbstschutz, 5 Köln, Eupener 
Straße 74, Telefon 495071 

Druck, Verlag und Anzeigenverwaltung: 
Münchner Buchgewerbehaus GmbH 
8 München 13. Schellingstraße 39-41 
Telefon 285051 
Anzeigenleiter: 

ZB erscheint monatlich 

Chefredakteur: 
Dr. Bruno F. Schneider 

Redaktion : 
Helmut Freutel 
Alfred Kirchner 

Layout und Grafik: 
Hannelore Apitz 

Hans Horsten 
Zur Zeit gilt Anzeigenprei sliste 4f D 

Manuskripte und Bilder nur an die Redaktion 
Für unverlangte Beiträge keine Gewähr 
Nachdruck einzelner Beiträge, auch im Auszug , 
ist nur mit Quel lenangabe und mit 
Genehmigung der Redaktion gestattet 
Mit Namen gezeichnete Beiträge geben die 
Meinung der Verfasser wieder und müssen 
nicht unbedingt mit der Auffassung der Redak
t ion übereinstimmen. 

Zu unserem Titelbild : Vie lseitig Ist die tätigkeit 
der Landesschulen des Bundesverbandes für 
den Selbstschutz. Neben verschiedenen Infor
malions- und Arbeitstagungen, bel denen es 
mehr um öffentlichkeitsarbeit und um theore
tische Erörterungen geht, werden hier Fach
lehrgänge abgehalten, bel denen die praktische 
Selbstschutzarbeit Im Vordergrund steht. Unser 
Bild zeigt einen Maschinisten an der Tragkraft
spritze TS 2/5. Lesen Sie hierzu unseren Beitrag 
über die BVS-Landesschule In dem HunsrOckort 
Birkenfeld, Seite 8 ff. 

Einzelpreis je Heft DM 1,50 zuzüglich Porto 
(Österreich: öS 10,-, Schweiz: Fr. 1,80, 
Italien : L 250) 

Abonnement vierteljährlich DM 4,50, 
jährlich DM 18,-. 

Im Bezugspreis von DM 1,50 je Heft 
sind 5,5°/. Mehrwertsteuer enthalten 

Die Kündigung eines Abonnements kann nur zum 
Schluß eines Kalendervierteljahres erfolgen. 

Sie muß bis spätestens an dessen 

~
• erstem Tag beIm Verlag eingehen. 
~ Bestellungen belledem Postamt 

oder beim Verlag. 



Kraftfahrzeuge des Katastrophenschutzes vor dem Obersetzen über den Rhein 

2 



Freiwillige 
Helfer Im Ka
tastrophen
schutz 

DIE nAE SIE S[HRIIIE 

Das Katastrophenschutzgesetz 

und seine Verwirklichung 

4. Der Dienst im Katastrophenschutz 
Der Luftschutzhilfsdienst (LSHD) stützt sich auf Hel
fer, die freiwillig in seinen Einheiten oder Einrichtun
gen mitwirken. Der Beseitigung von Katastrophenfäl
len widmen sich öffentliche und private Organisatio
nen, die ihre Aufgaben ebenfalls mit freiwilligen Hel
fern erfüllen. Auch das Gesetz über die Erweiterung 
des Katastrophenschutzes (KatSG) vom 9. Juli 1968 
(BGBI. I S. 776), das den LSHD und den Kalaslro
phensdlUtz zu einem einheitlichen Instrument für den 
Katastrophen- und für den Verteid igungsfall ver
einigt, geht davon aus, daß der Dienst im Katastro
phenschutz von freiwilligen Helfern wahrgenommen 
wird (§ 8 KatSG). 

Beim LSHD standen Eintritt und Austritt im freien Be
lieben des einzelnen Helfers. So war jedenfalls die 
Verwaltungspraxis. 

Nach § 8 Abs. 1 KatSG soll es auch künftig grund
sätzlich dem freien Entschluß der Bürger überlassen 
bleiben, ob sie im einheitlichen Katastrophenschutz 
mitarbeiten wollen oder nicht. 

Alle Helfer, die z. Z. in einer Organisation des Kata
strophenschutzes tätig sind oder künftig in eine 
solche eintreten, können sich zur Mitwirkung ver
pflichten. 
Es handelt sich dabei um alle Mitglieder von Einhei
ten und Einrichtungen der öffentlichen Katastrophen-

sd1utzorganisationen, wie Ted1nisd1es Hilfswerk und 
Freiwillige Feuerwehren, die nach § 1 Abs. 1 KatSG 
ihre Aufgaben auch hinsichttich der besonderen Ge
fahren und Schäden wahrnehmen, die im Verteidi
gungsfall drohen . 
Es handelt sich aber auch um alle Mitglieder privater 
Einheiten und Einrichtungen des Katastrophenschut
zes, die gemäß § 1 Abs. 2 KatSG für die Aufgaben 
des Katastrophenschutzes geeignet sind und Ihre Be
reitschaft zur Mitwirkung erklärt haben. 
Die Erklärung, sidl zum Dienst im Katastrophenschutz 
verpflichten zu wollen, müssen die Helfer gegenüber 
ihrer Organisation abgeben. Minderjährige Helfer be
dürfen dazu der Einwilligung oder Genehmigung ihrer 
Eltern bzw. ihres gesetzlichen Vertreters. 

Die Helfer können ihre Verpflichtung zur Mitarbeit im 
Katastrophenschutz entweder für eine bestimmte Zelt 
oder - wie bisher - unbefristet erklären. Der Gesetz
geber wollte damit eine verläßliche Grundlage für die 
Personalplanung des Katastrophenschutzes herstel 
len. 
Die Befristung der Verpftichtungserklärung bewirkt, 
daß sich der Helfer grundsätzlich nicht vor Ablauf die
ser Frist aus seiner Pflicht zur Mitarbeit im Katastro
phenschutz lösen kann. Es wird aber an seiner Ver
pflichtungserklärung nidlt festgehalten werden, wenn 
ein wichtiger Grund besteht, die Mitarbeit im Kata
strophenschutz einzustellen. 

VerpflIchtungs
erklärung 
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BefreIung vom 
Wehrdienst 

Voraussetzun
gen der Be
freIung 
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Oie Grundlage für die Mitarbeit des HeUers wird ins· 
besondere dann entfallen, wenn er aus seiner Kata
strophenschutzorganisation austritt. Helfer, die ohne 
wichtigen Grund vor Ablauf der Frist, für die sie sich 
zur Mitwirkung Im Katastrophenschutz verpflichtet 
haben, ausscheiden wollen, haben sich allerdings ge
bunden. 

Hat sich der Helfer für unbestimmte Zeit verpflichtet, 
so kann er jederzeit aus dem Helferverhältnis aus
scheiden. 

Solange die Austrittserklärung des Helfers seiner 
Organisation nicht zugegangen ist, besteht aber seine 
Verpflicl1tung fort. 

Eine weitere Neuerung gegenüber dem bisher gelten· 
den Recht bringt § 8 Abs. 2 KatSG . Diese Vorschrift 
bezieht sich auf wehrpflichtige Helfer, die sich auf 
mindestens 10 Jahre zum Dienst im Katastrophen
schutz verpflichten. Sie brauchen keinen Wehrdienst 
zu leisten, solange sie im Katastrophenschutz mit
wirken, wenn die zuständige Behörde ihrer Verpflich· 
tung zustimmt. 

Diese wehrpflichtigen Helfer beantragen die Zustim
mung über ihre Organisation beim Hauptverwaltungs
beamten der kreisfreien Stadt oder des Landkreises, 
zu dessen Katastrophenschutz die Einheit oder Ein
richtung gehört, in der der Helfer mitwirken will . 

Der Hauptverwaltungsbeamte prüft die Voraussetzun
gen für die Zustimmung. Dabei muß er die Verein
barung über die Freistellung von Wehrpflichtigen 
gemäß § 8 Abs. 2 KatSG zwischen dem Bun
desminister des Innern und dem Bundesminister der 
Verteidigung vom 24.129. 7. 1969 (GMBI. 1969, 363) 
und den Runderlaß des Bundesamtes für zivilen Be
völkerungsschutz zur Durchführung der Vereinbarung 
über die Freistellung vom Wehrdienst vom 17.9. 1969 
I. d. F. vom 16. 10. 1969 (GMBI. 1969, 504) beacl1ten. 

Der Bundesminister des Innern und der Bundesmini· 
ster der Verteidigung haben den Personalbedarf der 
Bundeswehr und des Katastrophenschutzes ange
messen und gleichberechtigt berücksichtigt. Bei die
ser Bedarfsabwägung könnten allerdings nicht alle 
Wünsche des Katastrophenschutzes erfüllt werden. 
Die Vereinbarung legt die Zahl fest, bis zu der eine 
FreisteUung von wehrpflichtigen Helfern vom Wehr
dienst möglich ist. Dabei ist nach Jahrgängen, beruf· 
licher Tätigkeit und Ausbildungsstand unterschieden 
worden. Die Zustimmung für Wehrpflichtige der Ge
burtsjahrgänge 1946 bis 1949 darf bis zu einer 
Höchstzahl von je 5000, für den Jahrgang 1950 bis 
zu einer Höchstzahl von 6500 und für den Jahrgang 
1951 bis zu einer Höchstzahi von 8500 erteilt wer
den. Die aufgezählten Höchstzahlen der Wehrpflich
tigen sind im Verhältnis der Einwohnerzahl der Bun
desrepublik und der Einwohnerzahl der Regierungs
bezirke auf die Regierungsbezirke aufgeteilt worden. 
Der Regierungspräsident nimmt die Auf teilung auf 
die kreisfreien Städte und Landkreise vor. 

Die Zustimmung darf nicht erteilt werden für 

- Reservisten der Bundeswehr sowie ungediente 
Wehrpflichtige, die bereits vor der Verpflichtung nach 
§ 8 Abs. 2 KatSG einen EInberufungsbescheid erhal
len haben oder denen die vorstehende Einberufung 
schriftlich angekündigt ist. 

- ungediente Wehrpflichtige der Geburtsjahrgänge 
1946 und jünger, bei denen aufgrund ihrer Ausbil
dung und Tätigkeit mit häufigem Ortswedlsel zu rech
nen ist und die deshalb für den Katastrophenschutz 
nicht laufend zur Verfügung stehen, sowie 

- ungediente Wehrpflichtige, d ie bestimmten in der 
Anlage 1 zur genannten Vereinbarung über die Frei· 

stellung von Wehrpflichtigen näher bezeichneten Be
rufsklassen angehören ; z. B. Werkzeugmacher, Fein
mechaniker, Fotolaboranten, Schneider, Sattler, Groß
handelskaufteute. 

Bei Wehrpflichtigen, die zu den in der Anlage 2 der 
Vereinbarung genannten Berufsklassen gehören, z. B. 
Kraftfahrzeughandwerker, Landmaschinenhandwer
ker, Elektroinstallateure, Industriekaufleute und Kran
kenpfleger, darf die Zustimmung nur bis zu 10% der 
Höchstzahl für jede kreisfreie Stadt oder für jeden 
Landkreis erteilt werden. 

Im Einvernehmen zwischen der zuständigen Behörde 
und dem Kreiswehrersatzamt können aber Ausnah
men vom Verbot der Zustimmung und das Abweidlen 
von dem gesdlilderten Vomhundertsatz bei Berufs
angehörigen nadl der Anlage 2 der genannten Ver
einbarung zugelassen werden, wenn es unter Berück
sichtigung der Belange des Katastrophenschutzes 
und der Bundeswehr geboten ist. 

Die kreisfreien Städte und Landkreise teilen dem 
Kreiswehrersatzamt diejenigen Wehrpflichtigen mit, 
deren Verpflichtung sie zustimmen wollen. Hält das 
Kreiswehrersatzamt die Voraussetzung einer Freister
tung nicht für gegeben, so teilt es dies binnen zwei 
Wochen der kreisfreien Stadt oder dem Landkreis mit. 
Bei Helfern, die als Arbeitnehmer aufgrund ihrer be· 
ruflichen Funktion im Katastrophen- oder Verteidi
gungsfall möglicherweise an ihrem Arbeitsplatz un
entbehrlich sind, wird dem Arbeitgeber vor der Zu
stimmung Gelegenheit gegeben, betriebliche Gründe 
geltend zu machen, die gegen eine Verpflichtung 
sprechen . Auf diese Weise können die Belange 
lebens- und verteidigungswichtiger Verwaltungen 
(etwa der Bundespost oder der Bundesbahn) und Be
triebe (etwa Elektrizitätsversorgungsunternehmen) be
rücksichtigt werden. 

Die kreisfreie Stadt oder der Landkreis entscheidet in 
alleiniger Verantwortung, ob die Zustimmung zu einer 
Verpflichtung zu ertei len ist. Sie können auch ent
scheiden, wenn das Kreiswehrersatzamt nach Ablauf 
der erwähnten Frist von zwei Wochen keine Stellung 
bezogen hat. Der Verpflichtung von Helfern , die als 
Führer, Unterführer oder Kräfte mit Spezialausbildung 
vorgesehen sind, soll vorrangig zugestimmt werden. 

Die Freistellung ist nur zugunsten von Helfern In den 
Fachdiensten des Katastrophenschutzes vorgesehen ; 
sie gilt nicht für Helfer im Selbstschutz und in den 
Selbstschutzzügen. 

Die Zustimmung zur Freistellung vom Wehrdienst 
kann von der zuständigen Behörde widerrufen wer
den. Ein Widerruf erfolgt, wenn die Voraussetzungen 
für die Zustimmung entfallen sind oder wenn dies aus 
disziplinären Gründen erforderlich ist. Wird dIe Zu
stimmung widerrufen, so zeigt die kreisfreie Stadt 
oder der Landkreis den Wegfall der Zustimmung beim 
Kreiswehrersatzamt unverzüglich an. Der Wehrpflich
tige, der vorzeitig seine Mitwirkung im Katastrophen
schutz einstellt oder aus ihr entlassen wird, muß mit 
seiner alsbaldigen Einberufung zum Wehrdienst 
rechnen . 

Der Dienst im KatastrophenSchutz befreit unter den 
Voraussetzungen des § 8 Abs. 2 KatSG nur vom 
Wehrdienst. Nicht eingeschlossen Ist der zivile Er· 
satzdienst. Anerkannte Kriegsdienstverweigerer wer
den durch die Vereinbarung nicht erfaßt. Sie können 
sich aber vor der Anerkennung als Kriegsdienstver
weigerer zum Dienst im KatastrophenSchutz verpflich
ten und auch nach der Ableistung des Ersatzdienstes 
im KatastrophenSchutz mitwirken . § 8 Abs. 2 KatSG 
will aber verhindern, daß ein Wehrpflichtiger eine 
stufenweise Anpassung der Wehrpfl icht an seine je-

Zustimmung 
durch den 
Hauptverwal
tung.beamten 

Grenze der 
Befreiung 
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weiligen persönlichen Wünsche dadurch erreicht, daß 
er vom Wehrdienst über den Ersatzdienst zum Dienst 
im Katastrophenschutz wedlselt. Ebensowenig wer
den von der Befreiung gemäß § 8 Abs. 2 KatSG die 
hauptamUidl angesteUten Personen der Katastro
phenschutzorganisationen betroffen, es sei denn, sie 
sind zugleich Helfer im Katastrophenschutz. 

Die Verpftichtung zum Dienst im Katastrophenschutz 
in jeder Form - ob befristet oder unbefristet. ob mit 
oder ohne Zustimmung - begründet für den Helfer 
ein öffentlich-redltlidles Dienstverhältnis besonderer 
Art zur kreisfreien Stadt oder dem Landkreis, in deren 
Gebiet die Einheit oder Einrichtung des Helfers ihren 
Sitz hat. 

Aus diesem Dienstverhältnis fließt insbesondere die 
Pflidlt des Helfers zur Teilnahme an Einsätzen, 
Übungen und Ausbildungsveranstaltungen. 

Dienstpflichtverletzungen können weiterhin nach dem 
verbandseigenen Recht der Organisationen geahndet 
werden, der die Einheit oder Einridltung des Helfers 
angehören. In der Mehrzahl der Fälle werden diszipli
näre Maßnahmen der Organisationen allein ange
wandt werden und genügen. 

Daneben ist aber jede Dienstpflichtverletzung nach 
§ 8 Abs. 3 s. 1 KatSG eine Ordnungswidrigkeit. Des
halb kann sie nach dem Gesetz über Ordnungswidrig
keiten vom 24. 5. 1968 (BGB!. I S. 481) verfolgt und 
mit Geldbuße oder Verwarnungsgeld geahndet wer
den. 

Ordnungswidrig sind nicht nur die Dienstpflichtverlet
zungen der Helfer, die gemäß § 8 Abs. 2 KatSG vom 
Wehrdienst freigestellt worden sind, sondern auch 
Dienstpflichtverletzungen der Helfer, die sich lediglidl 
gemäß § 8 Abs. 1 KatSG auf bestimmte oder unbe
stimmte Zeit verpflichtet haben. 

Das Verfahren nach dem Ordnungswidrigkeitengesetz 
wird von der zuständigen Behörde eingeleitet. Die 
Organisation des Helfers kann es anregen, womit sie 
über die nadl verbandseigenem Redlt gegebenen 
Maßnahmen hinaus in stärkerem Maße auf die Einhal
tung der dienstlichen Verpflichtungen der Helfer zu 
drängen vermag. 

Im übrigen hat der Hauptverwaltungsbeamte der 
kreisfreien Stadt oder des Landkreises die Möglidl
keit, bei wehrpflidltigen Helfern, die vom Wehrdienst 
freigestellt worden sind, die Zustimmung zur FreisteI
lung zu widerrufen. 

Landesrechtliche Regelungen über die Pflichten zum 
Dienst im Katastrophenschutz oder zu Hilfeleistungen 
bleiben gemäß § 8 Abs. 4 KatSG unberührt. 

Das Katastrophenschutzgesetz brachte gegenüber der 
bisherigen Rechtslage die grundsätzliche rechtliche 
Gleichrangigkeit bei der Befriedigung des zivilen und 
des militärischen Personalbedarfs. § 13 ades Wehr
pflichtgesetzes (WPflG) i. d. F. vom 28. 9. 1969 
(BGB!. I S. 1773, 2043 : BGB!. 111 Nr. 50-1) ließ noch 
zusammen mit der Verordnung über die für Dienstlei
stungen im zivilen Bevölkerungsschutz vorgesehenen 
Wehrpflichtigen vom 27. 5. 1963 (BGB!. I S. 379) 
einen gewissen Vorrang des Wehrdienstes vor dem 
Dienst im zivilen Bevölkerungsschutz erkennen. 
§ 13 a WPflG ist durch die Sonderregelung des § 8 
Abs. 2 KatSG weitgehend überholt. Diese Bestim
mung hat nur noch Bedeutung für hauptamtliches 
Personal und Heifer des Warn- und Alarmdienstes. 
Bis zu einer endgültigen Regelung werden aber auch 
die Freistellungen dieser Helfer den Grundsätzen des 
§ 8 Abs. 2 KatSG unterstellt, wie es sich aus § 5 der 
erwähnten Vereinbarung über die Freistellung von 
Wehrpflichtigen vom 24.129. 7. 1969 ergibt. 

Der Dienst im Katastrophenschutz bleibt grundsätz
lidl Dienst freiwilliger Bürger, die sich als Helfer zur 
Mitarbeit verpflidlten. Das KatSG hat diesen Dienst 
gegenüber der bisherigen Rechtslage teilweise ver
ändert und verbessert . Es will vor allem die Einheit 
des Katastrophenschutzes im Frieden und im Vertei
digungsfalle. Es wird sich zeigen müssen, ob auf die
sem Wege die zivile Verteidigung bei den Helfern und 
bei der Bevölkerung an Interesse und Rückhalt ge
winnt. 

5. Rechtsverhältnisse der Helfer nach dem 
Gesetz über die Erweiterung 
des Katastrophenschutzes 

Nach § 1 des Katastrophenschutzgesetzes nehmen in 
Zukunft dieselben Einheiten und Einrichtungen so
wohl den friedensmäßigen Katastrophenschutz als 
auch den Katastrophenschutz für den Verteidigungs
fall wahr. Aus diesem Grunde soll auch die Rechts
steIlung der Helfer, die sich gemäß § 8 Abs. 1 KatSG 
fre iwillig zum Dienst im Katastrophensdlutz verpflich
tet haben, zumindest innerhalb der gleichen Organi
sation einheitlidl sein. § 9 Abs. 1 S. 1 KatSG bestimmt 
demgemäß, daß die Redltsverhältnisse der Helfer der 
öffentlichen und privaten Katastrophenschutzorgani
sationen sich auch, soweit die Helfer die erweiterten 
Aufgaben des Katastrophenschutzes ausführen, nach 
den Vorschriften für die Katastrophenschutzorgani
sation richten, der sie angehören. Da die öffentliche 
Hand Träger des Katastrophenschutzes ist, handelt 
es sich hierbei um Vorschriften des Bundes, der Län
der, Kreise und Gemeinden. Verbandseigenes Recht 
der Organisationen , das die Rechtsbeziehungen der 
Helfer zu ihren Organisationen regelt, bleibt un
berührt. 

Soweit für einzelne Organisationen keine die Rechts
verhältnisse der Helfer regelnde Vorschriften beste
hen, gelten gemäß § 9 Abs. 1 S. 2 KatSG die Vor
schriften für die Mitglieder der freiwilligen Feuer
wehren entsprechend. 

Eine überprüfung der Katastrophenschutzregelung 
in den Ländern, Kreisen und Gemeinden ergibt, daß 
fast nur in den Feuerwehrgesetzen der Länder Vor
schriften über die Rechtsverhältnisse der Helfer ent
halten sind. Eine Ausnahme stellen insoweit lediglich 
die Länder Nordrhein-Westfalen und Hamburg dar. 

Nordrhein-Westfalen hat in der Anlage 6 seiner Richt
linien über Organisation und Durchführung der Kata
strophenabwehr vom 5.21. 1960 besondere Bestim
mungen für die Gewährung von Übungs- und Einsatz
vergütungen an ehrenamtliche Helfer des regionalen 
Katastrophenschutzes erlassen und den Gemeinden 
und Gemeindeverbänden empfohlen, diese Regelung 
auch für ehrenamtlidle Kräfte des örtlichen und über
örtlichen Katastrophenhilfsdienstes anzuwenden. Die 
Richtlinien sehen die Erstattung von Verdienstausfall, 
Auslagenersatz und Ersatzleistungen für Schäden an 
eigener Kleidung oder Ausstattung des Helfers vor. 

In Hamburg ist nach § 10 Abs. 5 des Gesetzes zum 
Schutz der öffentlichen Sicherheit und Ordnung vom 
14. 3. 1966 den freiwilligen Helfern im Katastrophen
schutz, die mit Zustimmung der zuständigen Verwal
tungsbehörde bei der Gefahrenabwehr mitgewirkt 
oder Saroen zur Verfügung gestellt haben, auf Antrag 
eine angemessene Entschädigung zu leisten. 
Mit der Einordnung des LSHD und des Selbstschutzes 
in den Katastrophenschutz der kreisfreien Städte und 
Landkreise werden sich die Rechtsverhältnisse ihrer 
bisherigen Helfer nur noch nach den Best immungen 
für die Organisation richten, in die sie eingeordnet 
sind. Gemäß § 18 Abs. 3 KatSG gelten die §§ 9-20 
und 32 ZBG einschließlich der dazu ergangenen 
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Red'lts- und Verwaitungsvorschnften für die beste
henden Einheiten und Einrichtungen des LSHD nur 
noch bis zu ihrer Einordnung in den Katastrophen
sd1utz. Somit entfallen 105besondere alle in den §§ 
13 ff ZBG sowie In der Ersatzleistungsverordnung 
~orgesehenen Entschadigungen. Ersatz leistungen und 
Erstattung sowie aufgrund besonderer Ridltlinlen 
geWährte zusätzliche Leistungen. Die Gewährung 
dieser Leistungen fIchtet sich nach der Einordnung 
des LSHD nach den Vorschriften tur die Kalastro
phensd'lutzorganisatlonen, denen die Helfer ange
horen. bzw nach den entsprechend anzuwendenden 
Vorsd1riften für die Mitglieder der Freiwilligen Feuer
wehren. 

Auf die RechtsverhaUnisse der Helfer von Regie
einheiten (§ 1 Abs _ 3 KatSG) sind - da z. Z , andere 
Bestimmungen fur sie nid'lt bestehen - die Vor
schriften für die Mitglieder der Freiwilligen Feuer· 
wehren entsprechend anzuwenden. 

Oie auf die Rechtsllerhältnisse von EInsatzkräften ab· 
gestellten Brandschutzgesetze enthalten in atlen Län
dern Bestimmungen über die Erstattung von Lohn
oder Verdienstausfall , darüber htnaus regeln sie In 
fast allen Landern den Ersatz der den Helfern ent
standenen Auslagen . des Ihnen an eigenen Gegen
ständen erwachsenen Schadens sowie Mehrleistungen 
zu den Leistungen der gesetzlichen Unfallversiche
rung. Der entsprechenden Anwendung dieser Vor
schriften durfte daher die Hauptbedeutung zukom
men. 

Außer der ausdrucklichen Regelung In § 9 KatSG 
ergeben sich für die Rechtsstellung der Helfer aus 
dem Gesetz noch weitere Grundsatze. Die Helfer ste
hen In einem öflentlidl-rechtlichen DienstverhältniS 
besonderer Art. Ihr Dienstherr Ist zur Fürsorge für 
die Helfer verpflichtet DIe Helfer Wiederum trifft Ihrem 
Dienstherrn gegenuber eine Treuepllicht. Sie mussen 
alles tun, was erforderlich ist. um die Hilfe zu leisten, 
zu der sie sich verpflichtet haben . Daraus ergibt Sich 
insbesondere die Verpflichtung zur Teilnahme an 
Einsätzen. Übungen und Ausbitdungsveranstattungen. 
Hierauf wIrd in den zu erlassenden Allgemeinen Ver
waltungsvorschnften noch besonders hingewiesen 
werden 

Da Inhalt Ihres Dienstverhaltnisses die Hilfeleistung 
fur in Not geratene Menschen ISt, kann es unter Um
standen sogar erforderlich sein. daß die Helfer bei 
der Hilfeleistung lur andere ihre eigene Gesundheit 
oder ihr Leben in Gefahr bringen. Gleichzeitig müs
sen sie alles unterlassen. was die Hilfeleistung im 
Notfall gefahrden kann. Sie mussen sich daher ins
besondere an die Weisung ihrer Vorgesetzten halten 
Da die Durd'lführung des KatSG dem Schutz der Zi
vilbevölkerung bel Katastrophen einer staatltchen 
Aufgabe dient. handelt es sidl bei den Weisungen, 
denen die Helfer unterworfen sind, um hoheilliche 
Maßnahmen. Die Helfer befinden sich in einem so
genannten besonderen Gewaltllerhältnis. Das bedeu
tet, daß, soweit die Erfullung der erweiterten Aufga· 
ben es verlangt . in diesem Verhältnis die Grundrechte 
der Helfer elngeschrankl sind, ohne daß dies Im Ge
setz ausdrucklich gesagt iSt. Zu denken ist hierbei 
insbesondere an dIe ElOschrankung der Grundrechte 
der Versammlungsfreiheit und der Freizugigkelt. wenn 
die Einheiten im Einsatz sind oder 10 einen Bereit
stellungsraum gebracht werden mussen, der körper
lichen Unversehrthelt. wenn die Helfer - über die 
Vorschriften des Bundesseuchengesetzes hinaus -
zur Vermeidung von Ansteckungsgefahren dringend 
geimpft werden mussen 

Gewisse Rechtsverhaltnisse der Heller waren sm on 
für die Heller des LSHD ntchl besonders im ZBG ge-

regelt. vielmehr galten dafür andere gesetzliche Be
stimmungen. Das KatSG ordnet diese Rechtsbezie
hungen ebenfalls nicht. IOsofern muß also auf die 
allgemein geltenden Bestimmungen zurückgegriffen 
werden, Es handelt Sich dabei vor allem um Haftungs
fragen bei Verursachung von Drittschaden und um 
die gesetzlidle Unfallversicherung . 

Da die Tätigkeit des HeUers im Katastrophenschutz 
BUS der staatlichen Aufgabe des Schutzes der Zivil
~evölkerung im Katastrophenfall abgeleitet ist. nimmt 
der Helfer in Ausubung semes Dienstes hoheitliche 
Aufgaben wahr Verursacht er dabei schuldhaft einen 
Drittschaden, d h. fügt er dabei einer Person. die 
nicht Dienst im Katastrophenschutz tut, schuldhafl 
einen Sdladen zu, so !nfH nach § 839 BGB i. V m. 
Art 34 GG die Ersatzpflicht nicht ihn: sondern den 
Trager der öffentlich-rechtlichen Katastrophensdlutz
organisation oder das Land bei einer privaten Orga
nisation. Nur wenn der Helfer vorsätzlich oder grob
fahrlässig gehandelt hat, wird er im Wege des Rück
griffs zur Erstattung herangezogen (Art. 34 S. 2 GG). 
Verursacht der Helfer unverSchuldet einen Drittscha
den, so hat der Geschadlgte lediglich einen Anspruch 
auf Entschädigung gegen das Land nach den Grund
satzen, die die Red'llssprechung bei SadlschC:iden 
zur Haftung bel enteignungsgleichem Eingriff, bel 
Korperschaden wegen Aufopferungsanspruchs ent
wickelt hat. Ein Rückgnffsanspruch g'>gen den Heller 
ist in diesem Falle nicht gegeben. 

Schädigt der Helfer einen Dritten ohne inneren Zu
sammenhang mit seiner Dienstausübung, so haftet 
grundsätzlich er für den angerichteten Schaden, seine 
Organisation dann, wenn sie bei der Anstellung und 
Uberwachung des Helfers ein Versd'lUlden trifft (§§ 
823,826,631,31 BGB). Die Haftung des Helfers Wird 
jedoch dadurdl gemildert. daß er u U. einen Frel
stellungsanspruch gegen seine Organisation hat, und 
zwar nach den Grundsatzen der gefahrengeneiglen 
Arbeit. Sie besagen. daß der Arbeitnehmer. der bel 
einer ihrer Natur nach leicht zu Schädigungen füh
renden Arbeit fahrlassig einen Schaden herbeigefuhrt 
hat. nicht schlechthin haften soll. Je nach den Um
ständen des Einzelfalles hat er einen Anspruch ge
gen seinen Arbeitgeber auf gänzliche oder anteil
maßige Freistellung von setner Ersatzpflicht. Diese 
Grundsätze Sind nach der Verwaltungspraxis und der 
Redltssprechung auch Im Bereich öffentlich-recht· 
lidler Dienstverhältnisse bel nlchlhoheltlicher Tatig
keil anzuwenden. Da der Helfer des Katastrophen
sdlutzes nidn nur mit Kraftfahrzeugen - gerade bei 
Kraftfahrzeugunfällen ist dIe Haftungsbeschränkung 
wegen gefahrengenelgler Tätigkeit entwickelt wor
den - , sondern gegebenenfalls mit noch schwieriger 
zu handhabendem Gerat mit moglicherwelse sd'lwe
reren Schadensfolgen und aufgrund etner lediglich 
nebenberuflich zu erwerbenden Ausbildung tätig 
wird, ist seine Tatigkelt regelma8ig als gefahren
genelgl anzusehen 

In den vorstehend genannten Fcillen hoheitlicher und 
nichthoheitlicher Tatlgkeit des Helfers kann, wenn 
der Schaden beim Betrieb eines Kraftfahrzeuges ver
ursacht worden ist. die besondere Haftung des 
Kraftfahrzeughalters nach § 7 StVG eintreten. Dieser 
Ist innerhalb der MIOdestversicherungssumme durd'l 
die Pfltd'ltverstcherung gedeckt. oder er hat nach § 2 
Abs_ 2 des Pflichtversld'lerungsgesetzes selbst die 
Steilung des Versicherers Im Rahmen der Mindest
versid'lerungssummen hat er den Helfer von Seha
densersatzansprüchen Dritter freizustellen . Hai der 
Helfer den Unfall vorsatzlich oder durch eine Fahrt 
ohne FahrerlaubniS herbeigeführt, so kann der Kraft
fahrzeughalter als Selbstversicherer oder sein Haft
pflidltversid1erer Ruckgnff gegen den Helfer nehmen 



Unfa ll
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Der Helfer geOleßt Versicherungssdlutz für Schäden, 
die er Im Dienst erleidet, nach den Vorschriften der 
Reichsversicherungsordnung (RVO) über den Arbeits
unfalL Nach § 539 Abs. 1 Nt. 8 AVO sind die in einem 
Unternehmen zur Hilfe bei Unglucksfallen Tatigen 
sowie die Teilnehmer an Ausbildungsveranstaltungen 
dieser Unternehmen einschließlich der Lehrenden 
gegen Unfall versichert. Als Unternehmen im Sinne 
dieser Bestimmung sind insbesondere die Katastro
phensdlUtzorganisationen wie der Arbelter-Samariter
Bund, das Deutsche Rote Kreuz, die Johanniter
Unfallhilfe und der Malteser-Hilfsdienst, die Feuer
wehren und das Technische Hilfswerk zu nennen. 
Ferner gehören dazu auch die Aegieeinheiten und 
-einrichtungen der kreisfreien Stadte und land
kreise. 

Außer den Regelleistungen nadl §§ 547 ft RVO kön
nen aufgrund entspredlender Rechtsverordnungen 
oder Satzungen der Versu;:herungstrager (Bund, lan
der, Gemeinden oder Gemeindeverbande) Mehrlei
slungen gewahrt werden. In der Vergangenheit haben 
versd1iedene Landesregierungen zunachst für die 
Helfer des Brandschutzdienstes später auch für die 
Helfer der ubngen LSHD-Fachdienste Mehrleistungen 
festgesetzt Auch der Bund hat für die in seinem Be
reidl tatlgen LSHD-Helfer solche Mehrleistungen ein
gefuhrt. Es wird angestrebt, auch den Hellern im Ka
tastrophensd1utz diese Mehrleistungen zu gewahren. 

Für den Dienst im Katastrophenschutz ist bundes
einheitlich im § 9 Abs. 2 KatSG ausdrücklich bestimmt, 
daß Arbeitnehmern aus dem Dienst im Katastrophen
schutz keine Nachteile im Arbeitsverhältnis und in der 
Sozlal- und Arbeitslosenversicherung erwachsen 
dürfen. 

Eine positiv-rechtliche Regelung insbesondere der Arbeits-
Arbeitsbefreiung Im Falle eines Katastropheneinsat- befreiung 
zes oder einer Übung wurde Im KatSG nietlt für er-
forderlich gehalten, da nach bundeseinheitlichem Ge
wohnheitsrecht der Dienst im Katastrophenschutz der 
Pflicht zur Arbeitsleistung vorgeht. Dies gilt auch In 
einem Verteidigungsfall 

Da § 9 Abs. 2 KatSG bezüglich der Arbeitsbefreiung 
einen allgemein geltenden Grundsatz nur ausdruck
Iich klarstellt, gilt sein Schutz auch über den genann
ten Personenkreis der Arbeitnehmer hinaus, z. B, für 
Beamte ; auch für sie gilt, daß der Dienst im Kata
strophenschutz der Arbeitsleistung vorgeht. § 9 Abs. 2 
hebt die Personengruppe mit privatem ArbeItsvertrag 
besonders hervor, weit bei ihr die Gefahr der Be
nachteiligung besteht. 

Da der Bundesgesetzgeber davon ausgegangen Ist, Verdiens1-
daß durch landesrechtliche Regelungen dIe Erstat- ausfall 
tung des Verdienstausfalles gesidlert ist , wird im 
letzten Teil des § 9 Abs. 2 KatSG sichergestellt, daß 
für die Zeit des Dienstes im Katastrophenschutz die 
dem normalen Verdienst der Helfer entsprechenden 
Antelle 10 der Angestellten-, Renten- und Arbeits
losenversicherung sowie die Arbeitgeberanteile an 
die entspredlenden Einrichtungen abgeführt und vom 
Bund ersetzt werden, soweit dies zur Vermeidung 
von Nachteilen für die Helfer erforderlich ist. SoweIt 
ausreichende Regelungen für die Erstattung des Ver
dienstausfalles in den Landern fehlen , erscheint es 
zweckmäßig, daß die Länder Ergänzungsregelungen 
treffe.,. BundeseinheitlIche Regelungen sind nur dann 
ins Auge zu fassen , wenn das Landesrecht nebst et-
waigen Ergänzungen den Zielen des KatSG nicht ge-
recht wird 

Umweltradioaktivität und Strahlenbelastung 
Ende vergangenen Jahres veröffentlichte 
das Bundesminister ium für Bildung und 
Wissenschaft (damals noch Bundesministe
rium für wissenschaftliche Forschung) den 
Jahresbericht 1968 "Umweltradioaktivität 
und Strahlenbelastung " . In den drei Ab
schnitten "Allgemeine UmweltradIoaktivi
tät", " Umgang mit radioaktiven Stoffen " 
und "Strahlenbelastung der Bevölkerung ", 
werden die Meßergebnisse des Jahres 
1968 im einzelnen dargestellt und ausge
wertet. Für die Oberwadlung der Umwelt
radioaktivität und der Strahlen belastung 
sind in der Bundesrepublik die folgenden 
Stellen jeweils für besondere Bereiche zu
ständig: der Deutsd'le Wetterdienst, Offen
bach, für Luft und Niederschläge; die Bun
desanstalt für Gewässerkunde, KOblenz, 
für Oberflächengewässer; das Bundesge
sundheitsamt, Institut für Wasser-, Boden
und lufthygiene, Berlin, für Abwasser und 
Trinkwasser; 
das Deutsche Hydrographische Institut, 
Hamburg , für Meerwasser ; das Institut für 
Physik der Bundesanstalt für Milchtor
schung, Kiel, für Boden, Bewud'ls und 
Milch ; die Bundesanstalt für Fischerei, Iso
topenlaboratorium, Hamburg, für Küsten
gewässer und Fische ; 
d ie Bundesanstalt für lebensmittelfrisdl-

haltung, Karlsruhe, tür Getreide, Fleisch, 
Einzellebensmittel und Gesamtnahrung ; 
das Bundesgesundheitsamt, Abt. Strahlen
schutz und Strahlenbelastung, BerHn, für 
radioaktive Stoffe im Menschen. 

Die Messungen der Umweltradioaktivität in 
der luft, den Niederschlägen, Gewässern, 
Pflanzen, Tieren und verschiedenen tieri
sd'len und pflanzlichen lebensmitteln ha
ben übereinstimmend eine Abnahme der 
Radioaktivität im Berichtszeitraum gegen
über den Vorjahren gezeigt. Die Kern
waffenversuchsexplos ionen In den fünfzi
ger und Anfang der sechziger Jahre führ
ten zu einer Erhöhung der Umweltradio
aktivität durch die in die Biosphäre einge
brachten Spaltnuklide des Fallout. Seither 
sind Versuchsexplos ionen in der Atmo
sphäre in größerem Umfang nicht mehr 
durchgeführt worden . 

Dennoch wird die derzeitige Situation im
mer noch vom langlebigen Fallout der Ver
suchsserien von 1961/62 bestimmt. Allge
mein kann jedoch festgehalten werden, daß 
die Umweltradioaktivität und die Strahlen
belastung des Menschen hierdurch zu kei
nem Zeitpunkt die maximal zugelassenen 
Grenzen auch nur annähernd erreicht ha
ben. So betrug z. B. die Zufuhr von Stron-

tlum 90 über Lebensmittel im Jahre 1963 
13% der maximal zugelassenen Menge und 
1968 lediglich 5%. Die Bilanz der Zufuhr 
von Caesium 137 über Mildl sieht noch 
günstiger aus: Zum Zeitpunkt ihres Maxi
mums im Jahre 1964 lag sie nur knapp bei 
1% der HÖchstgrenze und ging bis zum 
Berichtszeitraum auf 0,2% zurück. 
Die Messungen in der Umgebung von Kern
kraftwerken und sonstigen kerntechnischen 
Anlagen haben ergeben, daß weder örtHch 
nodl im gesamten Gebiet der Bundesre
publik hierdurdl eine nachweisbare Aktivi
tätserhöhung eingetreten ist. So weid'len 
die Radioaktivitätswerte von Boden und 
Bewuchs in der näheren Umgebung der 
Kernkraftwerke Gundremmingen und Kahl 
sowie der Kernforschungszentren in Jülich 
und Karlsruhe nicht signifikant von den 
Werten anderer Proben orte ab. Ebenso 
wurden Messungen der Aktivität des Ober
fl ächenwassers, der Schwebstoffe und des 
Gewässerschlamms oberhalb und unter
halb verschiedener Reaktoreinleitungen in 
Flüsse durchgeführt, die ebenfalls keine 
signifikanten Aktivitätserhöhungen erga
ben. Insgesamt ergaben die Messungen der 
künstlichen Radioaktivität in den Oberflä
chengewässern der Bundes republik wie in 
den Vorjahren lediglid'l minimale Werte. 
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Humanitäres Denken und Handeln zu lehren und zu verbreiten, 
gehört zu den Aufgaben der Landesschulen des Bundesverbandes 
für den Selbstschutz. Birkenfeld ist auch dafür bestens gerüstet. 
Nicht weit von Idar-Obersteln mit seiner 
weltberühmten Schmuckindustrie liegt Bir
kenfetd, eine Kreisstadt mit rd . 6000 EIn
wohnern. Fährt man durdl den Hunsrück
Ort, so fallen einem an den Schnittpunkten 
des Verkehrs die HinweisschIlder auf, die 
den Weg zur Landesschule des Bundesver
bandes (BVS) weisen. Folgt man den Sdlil
dern, so kommt man zum Brauneberg. wo 
in einer Höhe von 450 Metern Inmitte;, von 
Wiesen, Wald und Feldern ein Gebäude 
steht, das von weitem eher wie ein KurheJm 
wirkt. Aber auch innerhalb dieses Gebäu
des gibt es manches, das daran erinnert . 
Doch davon später. 
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Die Landesschule Birkenfeld ist eine der 
fünf Landesschulen des Verbandes, In de
nen der BVS außer seiner zentralen Bun
desschule in Waldbröl seine Aufklärungs
und Ausbildungsarbeit betreibt. Von den 
anderen Landesschulen unterscheidet sich 
BIrkenfeld insofern. als es sich hier um eine 
Einrichtung handelt, die nicht erst "um
funktioniert " zu werden brauchte, sondern 
die nach den modernsten Gesichtspunkten 
und auf jahrelangen Erfahrungen gründend 
als Landesschule gebaut worden ist. 

BVS der Erfüllung seines gesetzlichen Auf
trages nachkommt. Dieser lautet: 

• Aufklärung der Bevölkerung über Auf
gaben und Maßnahmen des Selbstschut
zes, insbesondere über die Wirkungen von 
Angriffswaffen und Schutzmöglichkeiten. 

• Unterstützung der Gemeinden und 
Ausbildung der Bevölkerung im Selbst
schutz. 

• Unterstützung von Behörden und Be
trieben bei Unterrichtung und Ausbildung 
im Selbstschutz. 

Die gesamte Konzeption dieser Landes- Dieser AufgabensteIlung entsprechen auch 
schule entspricht der Basis. auf der der die Arten von Veranstaltungen, die an den 



Landesschulen abgehalten werden. Man 
kann sie in sieben Gruppen einteilen : 
1. Fachlehrgänge für Mitarbeiter des BVS 
2. BVS-Einführungslehrgänge 

3. Fachlehrgänge für Helfer des Selbst
schutzes 
4. Informationsseminare fOr Persönlichkei
ten des öffentlichen Lebens 
5. Informationstagungen für besondere 
Personenkreise 
6. Arbeitstagungen 
7. Sonderlehrgänge 

Auf den ersten Blick ist zu erkennen, daß 
damit an die Schule die Anforderung ge
steilt wird, die Teilnehmer über einen län
geren Zeitraum unterzubringen, ihnen die 
Möglichkeit theoretischer Schulung und 
praktischer Ausbildung zu geben. Daß die
ses durchführbar ist, und zwar bei einer 
hundertprozentigen Belegung der Schule 
und bei weiterer Unterbringung der Besu
cher in Hotels, hat die Vergangenheit be
wiesen. 
Die Zahlen eines Berichtes des Jahres 
1969 geben im ersten Halbjahr bei 24 Lehr
gangswochen und 50 Ausbildungsvorhaben 
sowie einer GesamtteIlnehmerzahl von 
1133 eine Belegung von 129,5 Prozent an . 
Im zweiten Halbjahr betrug die Belegung 
bei 21 Lehrgangswochen und 53 Ausbil
dungsvorhaben sowie einer Teilnehmer
zahl von 1106 sogar 143 Prozent. 
Die Landesschule Birkenfeld ist eine zen
trale Ausbildungsstätte für dIe Bundeslän
der Rheinland-Pfalz, Saarland, Hessen und 
den Landesteil Baden (Teilnehmer aus dem 
Bereich Würltemberg fahren zur Landes
schule Tutz ing in Bayern). Ist auch der Weg 
zur Schule dadurch für manchen Teilneh
mer länger geworden, so hat er jetzt Gele
genheit, die Erfahrungen seiner Mitarbeiter 
in anderen Landesstellen kennenzulernen. 
Ein Gang durch die Schule und das 
Übungsgelände überzeugt schon bei ober
flächlicher Betrachtung, daß hier eine echte 
Stätte der Begegnung, des Erfahrungsaus
tausches, der fruchtbaren Diskussion, aber 
auch der neuzeitlichen Selbstschutzschu
lung entstanden ist. 
Das dreistöcklge Schulgebäude ist ganz 
auf Zweckmäßigkeit eingerichtet. Im Erdge
schoß befinden sich Küchenräume, Lebens
mittelvorratsraum sowie Speisesaal und 
Aufenthaltsraum (Kantine) . Die letzteren 
beiden Räume sind durch Faltwände von
einander getrennt. Sie können für beson
dere Zwecke auseinandergeschoben wer
den, um bei besonderen Veranstaltungen 
genügend Raum zu geben. Hier gibt es ein 
Fernsehgerät und einen Plattenspieler. 
Holzstühle und Tische, in Sitzgruppen an
geordnet, geben den Räumen eine gewisse 
behagliche Atmosphäre. 
Die ebenfalls im Erdgeschoß untergebrach
ten Umkleideräume mit den Kleiderspinden 
sind direkt von außen zu begehen. Selbst
verständlich sind die Räume sowie Duschen 
und Toiletten für Damen und Herren ge
trennt. Arbeitsschutzbekleidung wird nicht 
mit in die Gästezimmer genommen. Prak
tischerweise befindet sich die Kleiderkam
mer ebenfalls in diesem Geschoß. 
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Oben: Die BVS-Landesschule In 
Birkenfeld. Darunter: Der Leiter der 
Schule, Wllhelm Schnittger. 

Unten: Blick In einen der Unter
richtsräume während eines Lehrgangs, 

in dem es um exakte Berechnung geht. 



Ein wenig fremd in dieser praxisbezogenen 
Umgebung liegt in einer Ecke des Erdge· 
schosses ein Konferenzraum mit hübschen 
grünen Tischen und ebenso gepolsterten 
Stuhlsesseln, die auf braunem Teppichbo· 
den stehen. 

Die erste Etage. in die man von der Strs· 
ßenseite her über eine Freiteppe hinein· 
kommt, dient in erster Unie dem Unter· 
richt. Hier gibt es zwei Lehrsäle, die durch 
eine Faltwand untertei lt sind . Auch sie kön· 
nen als eine große Aula benutzt werden. 
Darüber hinaus gibt es einen dritten Lehr
saal und einen Leh rmiuelraum. Im Flur 
dieses Stockwerks, gleich neben dem Ein
gang, befindet sich die Rezeption, dahinter 
ein Zimmer für den Aufsichtführenden. Von 
hier aus wird die Musik, die im Hause über 

Oben links: Frische Luft bellügelt den Geist. 
Wegen der Sommerhitze Unterricht im Freien. Daneben: 
Blick in die Küchenräume, In denen das bekannt 
gute Essen »gezaubert" wird. Mitte: In diesem Speise
saal hat es noch immer geschmeckt. Darunter: 
Das elektronisch gesteuerte Lehr- und Ablragegerät mit 
den an den Tischen angebrachten Antworttasten. 
Links: Blick In eines der Einbettzimmer 
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Lautspredler gehört werden kann - u. a. 
zum Wecken der Lehrgangsteilnehmer - , 
eingesdlaltet und gesteuert. 
Von einem langen Gang aus, der wie alle 
Räume und Gänge mit Kunststofffliesen aus
gelegt ist, führen noch Türen zur Verwal
tung, zum Geschäftszimmer, zum Büro des 
Schulleiters und zu den bei den Büros der 
Lehrkräfte, die sich hier auf ihren Unterricht 
vorbereiten können . Weitere Räume dieser 
Etage sind sechs Gästezimmer, davon zwei 
mit Duschen, sowie die Toiletten. 

Die zweite Etage dient der Unterkunft. Hier 
befinden sidl zwölf Doppelzimmer und 11 
Einzelzimmer, ein Lese- und Schreibzim
mer sowie weitere Toiletten und Duschan
Jagen. Alle Unterkunftsräume haben ftie
ßendes warmes und kaltes Wasser. Die 

Wohnräume sind gemütlich eingerichtet. 
Als Bett dient eine Liege, die tagsüber als 
Couch benutzt werden kann. Das Bettzeug 
verschwindet solange in einem Bettkasten. 

Es gibt einen Tisch mit Tischlampe und 
Stuhl. Über dem blitzsauberen Waschbek
ken hängt ein SpiegeJsdlrank für die 
Waschutensitien. Er hat einen Anschluß für 
den elektrischen Rasierapparat. Vor Wasch
becken und Bad liegen Fußmatten. über 
den Betten sind Bettleuchten. Jeder Raum 
hat einen großen Kleiderschrank, dessen 
eine Seite mit einem Sicherheitsschloß ver
sehen ist. Die grünen übergardinen und 
weißen Vorhänge vor den Fenstern geben 
zusammen mit der ganzen Einrichtung den 
Räumen eine wohnliche Atmosphäre. 

Außerhalb des Schulgebäudes, in dessen 

Die Bilder dieser Seite spiegeln den Unlerrichtsbetrieb Im Obungs
gelände der Landesschule Birkenfeld wider. Das Haus (oben links) ist ein 
speziell für die Belange der Schule konstruiertes kombiniertes 
Brand- und Rettungsübungshaus. 
Oben rechts: Man sieht es den Gesichtern an: Noch muß man 
sich bei Stichen und Bunden konzentrieren. Später geht alles wie von selbst. 
Unten: Brandschutzausbildung an der Tragkraftspritze. 

einem Flügel der Hausmeister seine Woh
nung hat, gibt es am Rande des Übungs
geländes in einem Nebengebäude einen 
weiteren Lehrsaal. Wie alle anderen Lehr
säle enthält er modernes, auf die Belange 
des BVS spezifisch abgestelltes Lehrmate
rial. Darüber hinaus gibt es hier ein elek
tronisch gesteuertes Lehr- und Abfragege
rät. In zwei weiteren Räumen sind BVS
Ausstellungen untergebracht. 

Zwischen den Übungsanlagen und dem 
Schulgebäude befindet sich ein Haus mit 
eigener Schreinerei, Schlosserei, mit Ga
ragen und Abstellräumen. 

Die Obungsanlage selbst ist ein kombinier
tes Brand- und Rettungsübungshaus mit 
Versteckmöglichkeiten für die Rettungshun
deausbildung. Die Verstecke sind durdl un
terirdisdle Gänge miteinander verbunden. 
Um das Übungshaus herum, auf dem 
eigentlichen Übungsplatz, befinden sich 
weitere Verstecke. 
Angebaut an diesem kombinierten übungs
haus befindet sich die Anlage zum üben 
von Mauerdurchbrüchen, angefertigt aus 
Ziegeln oder Beton. Vor die Mauern gesetz
te Röhren, in ihrem Durchmesser gerade so 
groß, daß sich ein Helfer darin bewegen 
kann, sollen das Oben von Mauerdurch
brüchen unter erschwerten Bedingungen 
ermöglichen. 

In zwei Hundezwingern können zehn Hun
de untergebracht werden, denn auch an 
dieser Schule wird auf die Ausbildung von 
Rettungshunden besonderer Wert gelegt. 

Für die Brandschutzausbittjung steht u. a 
eine komplett ausgerüstete Löschkarre so
wie ein Überflurhydrant bereit. 
Oie Landessdlule steht unter der bewähr
ten Leitung von Wilhelm Schnittger. Vor der 
Inbetriebnahme der Schule in Birkenfeld 
Ende 1968 war er seit 1960 Schulleiter der 
Landesschule Bingen. 

Fachlehrer Kurt Effgen hilft dem Schullei
ter bei vielen seiner Aufgaben. Zum Per
sonal der Schule, nicht zum Lehrkörper. 
gehören weitere neun Vollbeschäftigte und 
sechs Halbtagskräfte. Bei der Lehrtätigkeit 
wi rd die Schule zeitweise durch Kräfte aus 
Dienststellen und Fahrbaren Ausbitdungs
stellen unterstützt. 
Das Personal der Schule ist bemüht, den 

11 



Gästen, die gewöhnlich vier Tage an der 
Schule verweilen, den Aufenthalt so ange
nehm wie möglich zu machen. Schon gleich 
nach der Ankunft erhalten die Besucher ei
ne Mappe mit Vordrucken, Arbeitsunterla
gen und anderen Informationen 

Die Mahlzeiten werden gemeinsam im Spei
sesaal eingenommen. Nadl Feierabend ist 
die Kantine bis 22.30 Uhr geöffnet. Hier 
findet neben geselligem Beisammensein 
oftmals ein reger Gedankenaustausch statt 
zwischen denen, die sich freiwillig zur Mit
arbeit im Zivilschutz bekannt haben und 
auch denen, die dienstlich beauftragt, Ver
antwortung tragen. 
Vielleicht sind es auch die vielen angeneh
men Nebensächlichkeiten, die den Teilneh
mern an Tagungen und Lehrgängen den 
Aufenthalt so angenehm machen , wie z. B. 
die Schuhpulzmaschine, Zigaretten- und 
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Getränkeautomaten, die jederzeit zugäng
liche Hausapotheke. der ausgehängte Bun
desbahn-Fahrplan . der große Parkplatz vor 
dem Haus und die Telefonzelle für Fern
gespräche im Hausflur. 

Im allgemeinen gibt es seitens der Besu
cher keine Klagen. Insbesondere Gäste aus 
den Bundesländern, die früher zu einer ei
genen Landessdlule fahren konnten, sind 
zwar anfangs etwas zurückhaltend und kri
tisch. Doch weicht diese Einstellung recht 
bald, da jeder fühl t, daß diese Landesschu
le allen Anforderungen entspricht. So be
kommt die Schule eine koordinierende Auf
gabe, sie ist gleichzeitig Impulsgeber, 
Ideenverbreiter und fördert audl den Aus-

Links: Ein hübscher SchnappschuO 
am Rande der Rettungshunde
ausbildung. Eine Deutsche Dogge gibt 
.. Herrchen" einen Beweis 
von Zuneigung und Anhänglichkeit. 

worden waren. Wie oft haben wir bei einer 
Diskussion sdlon den Satz gehört: "Das 
habe ich nicht gewußt, das war mir unbe
kannt! " In der gegenseitigen offenen Aus
sprache wird Verständnis geweckt und Ein
blick und Überblick zugleich gewährt. 

Wie alle Bereiche der Erwachsenenbildung 
hat auch eine Landesschule ihre besonde
ren Probleme. Die Gäste kommen aus allen 
Berufen, bringen dadurch untersdliedliche 
Fähigkeiten in ihren Handfertigkeiten und 
Leistungen mit. Sie sind von unterschiedli
cher Intelligenz und bilden somit eine we
nig gleichartige Gemeinschaft. Soll aber die 
Zivilschutzarbeit von Erfolg gekrönt sein . 
so gilt es, zunädlst eine Vertrauensbasis 
zu schaffen , die wiederum ein Klima her
vorbringt, in dem sich alle in den Tagen 
des Beisammenseins wohl fühlen, Der Um
gang mit so vielen Gästen unterschiedlicher 
Wesensart verlangt eine besondere zeitge
mäße Form der Ansprache. Der Lehrkörper 
weiß, daß er es nicht mit einer Masse zu 
tun hat, sondern mit lauter Einze!wesen, die 
anerkannt werden wollen . die mitgehört 

Links: Fachlehrer Kurt Effgen beim Unterricht 
im Strahlenmessen. Daneben: Nach einem Tag harter 
Arbeit ist für Erfrischung gesorgt. 

tausch von Erfahrungen über die Landes
grenzen hinaus. 

Hier und dort sollte man sich vielleicht ent
schließen, Lehrpläne abzuwandeln, denn 
mit acht Stunden Unterricht am Tage ist 
der Teilnehmer gewöhnlich überfordert. 
Sechs Stunden erscheinen oftmals genug. 
Damit gibt man den Gästen mehr Zeit zum 
Diskutieren des Gehörten. Man kann be
kanntlich niemanden zum Zuhören zwin
gen. Wie jeder Berufsstand so spricht auch 
der Zivilschutz eine Sprache für sich_ Der 
Lehrgangsteilnehmer muß neue Ausdrücke 
erst begreifen und erfassen. Das fällt man
chem noch schwer. Die Forderung vieler 
Gäste nach mehr Diskussion sollte daher 
nicht überhört werden, denn erst durch die 
Diskussion wird die Gedankenwelt vieler 
Menschen aufgebrochen. Neue Gesichts
punkte treten auf, die noch nicht bedacht 

werden müssen bei ihren vielfäl tigen Fra
gen und Meinungen. 
Der einzelne unter den Teilnehmern aber 
sucht das Team, sucht den Kumpel und 
Mitstreiter, und bald bilden sich Gruppen. 
die untereinander aber auch miteinander 
harmonieren, die im ZiVilschutz mitdenken, 
mUhandeln und mitverantworten wollen. 

So haben sich die Landesschulen immer 
wieder als die Produzenten von Multipli
katoren erwiesen. Sie sind die Keimzellen 
des humanitären Denkens und Handeins, 
das hier gelehrt wird. Sie sind die Stätten. 
in denen das Zusammengehörigkeitsgefühl 
der Lehrgangsleilnehmer verstärkt wird , 
die Stätten, in denen neue fruchtbare Im
pulse für zukünftige Aufgaben gegeben 
werden . In der Landesschule Birkenfeld 
weiß man alles dies und handelt danach. 

Helmut Freutel 



DIE .. 
MILITARISCHEN 
SATELLITEN 

Die Sowjetunion startet fast jede Woche 
einen neuen Aufklärungssatelliten. Die Le
bensdauer dieser sowjetischen Militär
satelliten, die als Aufklärungs- und auch 
neuerdings "Kampfsatelliten" alle unter der 
Serienbezeidmung "Kosmos" geführt wer
den, soll ca. acht Tage betragen . Die USA 
starten bekanntlich alle 14 Tage von Van
denberg aus einen Aufklärungssatelliten. 
Sowohl die amerikanischen als auch die 
sowjetischen Satelliten liefern Angaben 
über Raketenbasen, Luftverteidigungsanla
gen und sonstige militärische Anlagen. 

Die Aufklärungssatelliten 

Die USA brachten erstmalig 1960 das Sa
mos-Aufklärungssatelliten-System zur An
wendung. Ab 1966 wurden weiterentwickel
te Satelliten von etwa 3,6 tauf Nord/Süd
Bahnen in Höhen zwischen 160 und 480 
km eingesetzt. Erkundungsmittel sind Pho
tokameras und elektromagnetische Senso
ren für Infrarot- und Ultraviolett-Strahlung. 
Die Photoergebnisse werden in bergungs
fähigen Kapseln zur Erde gesandt, Im übri
gen besteht zur Echtzeitwiedergabe von 
Meßergebnissen eine Fernsehverbindung 
mit der Bodenleitstelle. Das Samos-System 
benötigt zur lückenlosen Überdeckung der 
Erdoberfläche laufend neun Satelliten, wo
zu jährlich zwölf Starts vorgenommen wer
den müssen, Für wie wichtig dieses Auf
klärungs-System gehalten wird, ging u. a, 
daraus hervor, daß die US Air Force dafür 
im Haushaltsjahr 1968 noch etwa 2,2 Mrd. 
Dollar aufwendete. 

Satellit 949 und Satellit 823 

Einer der jüngsten Aufklärungssatelliten 
Satellit 949 - liefert elektronische Aufzeich
nungen und Photos, die in Behältern zur 
Erde befördert werden. Die 949-Entwick
lungsstufe des Satelliten wird die Beobadl
tungsergebnisse in Echtzeit übermitteln, 
möglicherweise unter vorheriger Datenver
arbeitung, wobei Relais-Satelliten mit Wie
derholern Im Millimeterband vorgesehen 
sind. Der Satellit 823 führte früher die Be
zeichnung Vela. Vela ist ein seit 1963 arbei
tendes Satelliten-System zur Entdeckung 

nuklearer Explosionen mit Sensoren für 
elektromagnetische Impulse, Infrarot-, UI
traviolett-, Röntgen- und Gamma-Strahlung 
sowie mit Partikeldetektoren ausgestattet. 
Sie werden paarweise gestartet und um 
180 Grad gegeneinander auf polare oder 
äquatoriale Umlaufbahnen in 80-97 km 
Höhe gebracht. Seit 1962 ist der kleine, nur 
ca. 90 cm im Durchmesser große, 57 kg 
schwere Satellit im Einsatz. Er speichert 
Radiosignale auf Band und sendet Daten 
an Empfangsstationen in Hawaii, in Kalifor
nien und New Hampshire, sobald er sie 
überfliegt. Ein neuer 770-Satelliten-Typ lie
fert kartographische Aufnahmen von so
wjetischen und rotchinesischen Terrains. Er 
erfaßt ferner Radar- und Funkimpulse und 
wirft nach einem drei- bis vierwödligen Auf
enthalt im Erdumlauf eine Filmkapsel ab, 
die von Spezialflugzeugen über dem Pazi
fischen Ozean in der Luft geborgen wird. 
Neben dem Satelliten-Typ 920, der Nahauf
nahmen von Installationen speziellen Inter
esses mit Filmkameras sehr großen Auf
lösungsvermögens aufnimmt (Orbitalaufent
halt: fünf Tage), gibt es noch eine Reihe 
nichtbezeichneter Satelliten, darunter die 
Midas-Satelliten, die mit Wärme- und Infra
rot-Sensoren den Start großer Raketen er
fassen. 

Gegenstände von 50 cm Länge 
aus 200 km Höhe 

In seinem Buch "Strategie im Weltraum" 
(1969) schreibt Wolfram von Raven über 
die militärischen Satelliten - speziell über 
die "Samos"-Trabanten - u. a.: "Welche 
Leistungen die ,Samos'-Kameras und zu
mal ihre verbesserten Nachfolger sdlaff
ten, geht aus gelegentlichen Erfolgsnach
richten hervor. So soll es möglich sein, Ge
genstände von 50 Zentimetern Länge aus 
200 Kilometern Höhe erkennbar zu photo
graphieren, ja sogar - nach jüngsten In
formationen - das Anzünden einer Ziga
rette abzubilden .. . Mit weiteren namen
losen Satelliten hören die Amerikaner den 
Funkverkehr der Sowjets und der Chinesen 
mit. Einer davon, den man im journalisti
schen Jargon ,Frettchen' nannte, erschien 
täglich zweimal über der russischen Metro-

pole. Er überwachte die Kommandos, die 
den Geschwadern der Flotte und den Ver
bänden des Heeres erteilt wurden, und gab 
sie weiter: Am ,Midas'- (Missile Detection 
and Alarm System) Unternehmen, das die 
USA über Raketenabschüsse des Gegners 
unterrichtete, waren insgesamt vermutlich 
nur zwölf Roboter beteiligt, die - im Jahre 
1960 wurde der erste in Dienst gestellt -
von Pol zu Pol den Globus umrundeten, um 
die UdSSR unter ständiger Kontrolle zu ha
ben. Mit dem ,Vela'-Vorhaben - auch als 
,NDS'- (Nuclear Deteetion Satelite) Pro
gramm bekannt - prüften die USA fremde 
Kernwaffen-Versuche durch Messung der 
Gamma-Strahlen, Neutronen-Emmissionen 
und Lichterscheinungen im All, wobei ,Ve
la-Hotel ' die Höhenexplosionen. ,Vela-Sier
ra ' die Bodenexplosionen und ,Vela-Uni
form' die unterirdischen Explosionen regi
strieren sollten. Diese insgesamt acht Sa
telliten wurden - zuletzt 1967 - paarweise 
in fast kreisförmige Bahnen auf 96 000 km 
Höhe geschossen, dann mittels Steuerra
keten in einem Abstand von 192000 Kilo
metern getrennt und somit auf beide Erd
hälften in der Stellung von 180 Grad zuein
ander verteilt. Alle diese Aufklärungsauf
gaben scheinen nun in einem ,integrierten 
Satelliten' zusammengefaBt worden zu sein, 
der darüber hinaus ,noch ein halbes Dut
zend anderer Aufträge' auszuüben vermag. 
Der Aufwand wird dafür mit 500 Mill. Dollar 
beziffert. " 

Abschließend schreibt der Autor: "So muß 
es jedem, der die Entfaltung der Arsenale 
im All - ob es sich um Waffen oder nur um 
Hilfsmittel für Waffen handelt - aufmerk
sam beobachtet, reichlich naiv erscheinen, 
wenn man an die Möglichkeit eines reinen 
Friedens außerhalb unserer Luftglocke 
glaubt. Im Kosmos wird vielmehr ein ,kalter 
Krieg ' ausgefochten, der wohl sofort zum 
,heißen Kriege' werden könnte, wenn die 
zwei Riesen unserer Erde hier unten gegen
einander losschlügen. Kein Vertrag darf das 
aus dem Bewußtsein verdrängen, weil ein 
Sicherheitsgefühl, das aus Täuschung her
rührte, in die Enttäuschung hineinführen 
würde - vielleicht in die letzte Enttäu
schung, die der Menschheit seit dem Auf
dämmern ihrer Existenz beschieden wäre," 

fid 
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OER MENSCH IN 
DER KATASTROPHE 

Oben: Stadtverwaltungsdirektor Butz (3. v. r.) vom Amt für 
Zivilschutz KÖln Im Kreise von Mitarbeitern des Bundesverbandes 
für den Selbstschutz und des Kata51rophenschutze, während 
einer EJnsatzb •• prechung vor dem Informationszeit deI 
8undllverband •• fOr den Selbstlchutz. Rechtl : Im Informationsbul 
dei BVS hat d.r Interpret Werner aufmerklame Zuhörer 
bel der Erklärung einel Grobsendfllt.ra. 
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Köln, den 27. und 
28. Juni 1970 

Am .. Tag der oUenen TOr" gab •• rur den Köln., BOrger 
viel zu lehen und zu lernen. Oie Stadt hatte 
zum Besuch von 32 Veranstaltungen und a •• lchtlgungen 
eingeladen. ael dlel.r Gelegenheit wurde u .•. 
mit Einrichtungen und Geräten des Kat.strophen- und 
Selbstschutz •• gezeigt, welche Maßnahmen zum 
Schutz der Bevölkerung von der Verwaltung 
getroffen worden lind. Oben: Bllck auf einen Ten 
der AussteUungen zwischen Rathaul und GDrzenlch. 



Oben: Ein Helfer des Deutschen 
Roten Kreuzes erläutert 
Interessierten Passanten die 
Inneneinrichtung eines 
modern eingerichteten DRK
Fernmeldewagens. 

Rechts: Ob sich diese belden 
Jungen später auch 
elnma' zur Freiwilligen Feuerwehr 
melden werden? Aufmerksam 
folgen ale den Erklärungen des 
erfahrenen Feuerwehrmannes. 
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Llnka oben: Trotz du 
anhaltenden Regena konnten 
vor dem BVS-Fllmwagen 
stiindlg 40 bis 50 Zu.cIl.u.r 
g.ziihlt w.rd.n, dl. mit 
Int.r .... die Filme d •• BVS 
und anderer Organisationen 
verfolgten. 

Oben: Die StAnde der 
ve,..chledenen Verbände 
waren telefoniIch miteinander 
verbunden. Hier ein 
Angehöriger des Mllteser· 
Hllfsdlenlt .. Im Gesprlcll 
mit einem Kollegen 
vom Tecllnlscllen Hllf.werk 



Oben: Die Taucher
gemeinschaft Porz e. V. hat 
sich dem Katastrophen
schutz Köln angeschlossen. 
Am "Tag der offenen 
Tür" gab sie In einem extra 
Hierfür aUfgestellten 
Wasserbassin Proben ihres 
Könnens. 

Rechts: Auch das leib-
liche Wohl kam nicht zu kurz. 
Aus den Feldküchen-
herden des Katastrophen
schutzes wurden Kost
proben an die Bevölkerung 
verteilt. 
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Links oben: Ein Schlauch
wagen dpr Freiwilligen Feuer

wehr. Hier gibt es 
Schläuche mit den verschie

densten Durchmessern; 
aber auch wie sie aneInander

gekoppelt werden, Ist 
für den Laien Interessant. 

Oben: Das Technische 
Hilfswerk zeigt ein Ponton

boot mit Außenbord
motor, das von den THW

Hellern bel Einsätzen 
benutzt wird. 



Die überlistete Wildnis 
Vom Leben und Überleben in der 
freien Natur. Von Hans-Olto Meiss
ner. 368 Seiten mit vielen Zeich
nungen von Heiner Rothfuchs und 
Wilfried Henninger. Bibliographie und Regi ster. Lei
nen 18,- DM. Bertelsmann Sachbuchverlag, Gütersloh. 
Dieses Buch gibt eine Fülle nützlicher Ratschläge, nicht nur für 
Freunde der Romantik, Jäger, Soldaten und Forscher, sondern 
auch für jeden, der einmal in eine fatale Zwangslage geraten kann. 
Der Autor beschreibt in spannender und lebensnaher Weise Men
schen in Notsituationen. Er kennt ihre Ahnungslosigkeit, ihren feh
lenden Instinkt, die Unbeholfenheit und Ratlosigkeit. Ein Flugzeug 
muß notlanden. Mitten im tropischen Dschungel. Weit und breit 
keine Hilfe. Was tun, um zu überleben? - Eine Gruppe Ausflügler 
versucht siro im Bergsteigen. Ein plötzlicher Wetterumschwung 
macht den Abstieg unmöglidl. Wie mit der Natur fertig werden? -
Jemand mödlte einmal Urlaub vom Ich machen, weit weg von der 
Zivilisation. In einer wilden, ursprünglichen Landschaft. Ganz auf 
sich alleine angewiesen. In all diesen und ähnlichen Fällen gibt es 
viele Fragen, die man sich vorher beantworten sollte. Z. B.: Wie 
macht man Feuer ohne das gewohnte Streichholz? Wie findet man 
Wasser in Wildnis und Wüste? Wie jagt man ohne Waffen? Wie 
kann man in Schnee und Eis schlafen? Wie findet man ohne Kom
paß heraus aus auswegloser Wildnis? 
Hans-Olto Meissner hat an diesem Buch jahrelang gearbeitet. Er 
suchte Experten auf in aller Welt und studierte die einschlägige 
Fachliteratur. Sowohl die Erfahrungen zahlreicher Naturvölker als 
auch die Erkenntnisse und Errungenschaften modernster Wissen
schaft und Technik konnte er auswerten; nicht zuletzt sein eigenes 
Wissen als langjähriger Weltreisender. 

Feuerwehr-Jahrbuch 1969 
Ein Jahresbericht über das Feuerwehrwesen in der 
Bundesrepublik Deutschland. Zusammengestellt und 
herausgegeben vom Deutschen Feuerwehrverband 
(DFV). Bonn-Bad Godesberg, Hochkreuz-Allee 89. 
119 Seiten, viele Fotos, mit einem Geleitwort von Al
bert Bürger, Präsident des DFV, DM 4,50. 
Wie in jedem Jahr, so hat der DFV auch diesmal wieder einen Jah
resbericht zu einer umfassenden Berichterstattung ausgebaut. Erst
mals jedoch konnte mit dem vorliegenden Buch zusammen mit 
allen Brandschutzorganisationen eine gemeinsame periodisch er
scheinende Darstellung des deutsd1en Brandschutzes veröffent
lidlt werden. Dieses Werk wird allen in der Brandsdlutzarbeit Ste
henden ein brauchbares Nachschlagewerk sein und zugleidl ein 
geeignetes Mittel der Information für alle Leser außerhalb des 
Feuerwehr- und Brandsdlutzwesens. 

Friede durch Angst 
Augenzeuge in den Arsenalen des Atomkrieges. Von 
Hugo Portisch. 312 Seiten, davon 32 Bildseiten, Gra
phiken im Text, Bibliographie, 13,5 X 21 cm. Leinen 
DM 19,80. Verlag Fritz Molden, 8 München 19, Stieve
straße 9. 
Seit zwanzig Jahren leben wir unter dem Damoklesschwert des 
Atomkrieges. Jede der beiden Supermächte, die USA wie die So
wjetunion, könnte mit einem Knopfdruck die ganze Welt vernichten. 
Was wissen wir eigentlich über dieses Potential, seine Standorte, 
seine Ziele? Vor allem aber: Was wissen wir über die Menschen, die 
die Raketen und ihren Einsatz überwachen, die im Ernstfall auf 
den "roten Knopf" drücken können? Und über jene, die wiederum 
die Wächter überwachen? 

Hugo Portisch sah, was bisher nur wenige 
Zivilisten gesehen haben: die unterirdi
schen Raketensilos, Kommando- und Kon
trollzentralen der amerikanischen Atom
streitmacht. Sein Augenzeugenbericht macht 
deutlich, wovon im Krisenfall unser Ober
leben abhängt. 

Hugo Portisch sprach mit Generalen und Raketenmannschaften, 
mit Bomberpiloten, mit Kapitänen von Atom-U-Booten, mit Penta
gonbeamten und Beratern des amerikanischen Präsidenten. Er 
stellte Fragen, die uns alle angehen : Wie stark sind die USA ge
genüber der UdSSR? Was geschieht, wenn es einer Macht gelingt, 
die abschreckenden Vergeltungsschläge des Gegners auszuschal
ten? Die exakten Informationen über die Schlagkraft der Sowjets 
sind wesentlich aufschlußreicher als solche, die russische Experten 
geben würden. 

Die Schilderung der von Ost und West unternommenen ungeheu
ren Anstrengungen, das "Gleichgewicht des Schreckens" als Ga
rant des Weltfriedens ungestört zu erhalten und vor allem abzu
simern, läßt verstehen, weshalb es bisher zu keinem Atomkrieg 
gekommen ist und weshalb wir guten Grund zu der Hoffnung 
haben, daß der Menschheit der dritte Weltkrieg erspart bleiben 
wird. 

Dieser Augenzeugenbericht ist von besonderer Aktualität ; gerade 
jetzt sind Verhandlungen der Supermächte in Gang gekommen, 
diese gigantische und schreckerregende Rüstung zu stoppen; viel
diskutierte Fragen, wie der Atomsperrvertrag, der Gewaltverzicht 
und das europäische Sicherheitssystem, sind mit der Thematik die
ses Buches untrennbar verbunden. 
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otrufanlagen 

Standlg zunehmende Verkehrsdichte und da· 
mit verbunden eine von Jahr zu Jahr anstei· 
gende UnfalfzlHer erfordern entsprechende An
lagen. die es ermoglichen, schnell emen 
Krankenwagen oder arztliche Hilfe herbeizuru
fen Dieser Notwendigkeit hat das Deutsche 
ROle Kreuz mit seInen neuartigen Unfall melde
anlagen Rechnung getragen, die jederzeit ein
satzbereit und zuganglidl smd Durch Hlnwels-

POlizeirUf. 
anlage 

Die Polizeirufanlagen dienen dazu , der Bevol
kerung in einfacher Weise ein Gespräch mil 
der nachstgelegenen oder elOer zentralen Po
lizeidlenststeUe zu ermöglichen und so schnelle 
Hilfe oder Auskunfte zu erhalten. Ein kurzer 

Tastendruck auf den Anrufhebel lost bereits 
den Anrul bei der PolizeiabfragesteIle aus Ei
ne weitere Bedienung ist nicht erforderlich. 
Zum Sprechen und Horen dient eme Freisprech
emrichtung , die auch Im Verkehrstarm eine 
gute Verständigung ermöglicht Die Polizei ruf
stellen werden vorzugsweise bei nur zeitwei
se besetzten Polizeidienststellen angebracht. 
damit auch außerhalb der Dienststunden mit 
der Polizei Verbindung aufgenommen werden 
kann . Zum leichteren Auffinden bei Dunkelheit 
Ist die Polizeirufslelle beleuchtel 

schilder an den Ortsemgangen werden die h.l
fesuchenden Autofahrer auf die nachstgelege
ne ORK-Unfallmeldestelle aufmerksam ge
macht, von wo aus die Meldung an eme Hllfs
stelle weitergeleitet wird. Durch Verkleidung 
mit Leudltfohe ist dIe Unfall meldestelle auch 
bel Dunkelheit we.thm sichtbar Unsere Bilder 
zergen die Anlage geschlossen und geoffnet 
Genaue Hinweise erleiChtern die Handhabung 



izeirufsäule 
Eine ähnliche Einrichtung wie 
die POlizeirufsteIlen sind die 
Patizeirufsäulen. Sie sind auf 

Straßen und Plätzen aufge
stellt . Auch hier genügt ein 
kurzer Tastendruck. um mit 
der Polizeiabfragestelle Ver
bindung zu erhalten. Zum 
Sprechen und Hören dient 
ebenfalls eine Freisprechein
richtung, die selbst bei star
ken Umweltgeräuschen ein 
gute Verstandigung erlaubt. 

Eine Blinkleuchte auf dem 
Dach zeigt an, daß von der; 

Rufsäule aus gesprochen 
wird. Dadurch wird ein sich 
evtl. in der Nähe befindender 
POlizeibeamter auf den Notruf 
aufmerksam gemacht und 
kann zur Hilfp. kommen. - Für 
POlizeibeamte und andere be 
rechtigle Personen ist außer 
dem in der Rufsäule ein Fern 

sprecher eingebaut. der durch 
eine Türe mit Sicherheits
schloß zugänglich ist. 

Notrutrnelder in MUnzfernsprechzellen 

Notrufmelder an Münzfern
sprechern ermöglichen dem 

Benutzer gebührenfreie An
rufe bei der Polizei oder bei 
der Feuerwehr. Wird der 

Schwenkhebel nach links be
wegt, so läuft automatisch die 
Wahl der Notrufnummer 112 
zur Feuerwehr ab: beim 
Schwenken nach rechts wird 

über 110 die Polizei angeru
fen . Nach der Wahl der Not
rufnummer wird vom Anrufer 
noch eine vierstellige Kenn
zahl gesendet. So erkennt der 
Beamte in der Notrufzentrale 
(Feuerwehr, Polizei) bereits 

vor Beginn des Gesprächs, 
von welchem Münzfernspre
cher der Anruf kommt. Das ist 
wichtig, wenn Ortsunkundige 
einen Notruf abgeben, 
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SCHNELLER 
EINSATZ 

GARANTIERT 

OSIO, die Hauptstadt von Norwegen, hat 
nun einen aus Freiwilligen bestehenden, 
30 Mann starken Rettungszug, der im Falle 
von schweren friedensmäßigen Kata
strophen schnell zusammengestellt und 
eingesetzt werden kann. Al le Angehörigen 
des Zuges sind Reserveoffiziere des Zivil
schutzkorps von Oslo. Die Gründung des 
Zuges erfolgte auf ihre Initiative hin. 
Es wird erwartet, daß der Rettungszug bei 
einigermaßen günstigen Bedingungen, d. h. 
während der Arbeits- oder Nachtstunden. 
in dreiviertel Stunden einsatzbereit ist. 
Die Helfer haben alle einen besonderen 
Satz der persönlichen Ausrüstung erhalten. 
Dazu gehören : Arbeitsuniform. Schutz
maske. gelber Schutzhelm, Gummistiefel 
und schwarzer Regenmantel. Diese Ausrü-
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stung ist in besonderen Sdlränken inner
halb der In den Felsen gebauten Zivil
schutzstation von Ola Narr untergebracht, 
wo audl die Ausrüstung des Rettungszuges 
gelagert wird. Ein anderer Satz persönli
cher Ausrüstung wird von den Zugangehö
rigen zu Hause aufbewahrt. wie es im Nor
wegischen Zivilschutz allgemein üblich ist. 
Zur Zugausrüstung gehört eine Motorsäge, 
ein Sdlneldbrenner und eine benzinmotor
getriebene Bohrmaschine. Alle weiteren 
Ausrüstungsgegenstände gehören zur übli
dlen Standard-Bestückung von Rettungs
zügen, wie z. B. 36 Tragen, 96 Wolldecken 
(in acht Säcken untergebracht), Wagenhe
ber, Werkzeuge usw. Außerdem gehört 
noch ein kompletter Satz Geräte für die 
übertragung von Blutersatzstoff dazu. Alle 

Von Hellick O. Haugen 

Freiwillige im 

neuen Rettungszug 

von Oslo 

In der In den Felsen eingebauten 
Zivilschutzstation Ola Narr bel Oslo 
haben sich 30 Freiwillige zu 
einer Obung eingefunden, um die 
schnelle Elnsatzberellschaft 
des neu erstandenen Rettungszuges 
unter Beweis zu stellen. 

Freiwilligen haben eine umfangreldle Er
ste-Hilfe-Ausbildung hinter sich. 
Und so funktioniert die Mobilmachung des 
Zuges im Ernstfall: Die Polizei benachrich
tigt eine kleine Gruppe der Männer, die 
ihrerseits wieder Jeder eine festgelegte 
Zahl von Zugangehörigen Informieren. Alle 
Männer begeben sich dann sofort nach Ola 
Narr, wo sie ihre Ausrüstung erhalten und 
einsatzbereit die Fahrzeuge besetzen. 
In 0510 gab es bisher schon zwei soge
nannte Aktionsgruppen, die sich aus Zivil
schutzpersanal rekrutierten und die für den 
Einsatz bei friedensmäßIgen Katastrophen 
vorgesehen waren. Ihre Benachrichtigung 
erfolgte durch EiI-Depesdlenl die durch Ta
xifahrer überbracht wurden. Da diese Art 
der Mobilmachung notwendig erweise lön-



ger dauert als die jetzige Art, wurde die 
neue Elite-Gruppe geschaffen. 

Der Rettungszug kann auch einen Anhän
ger mit Beleuchtungsgeräten sowie einen 
Funk- und Kommandowagen mit zum Ein
satz nehmen. Die in einem VW-Bus unter
gebrachte Ausrüstung des Funk- und Kom
mandowagens hat vier feste Sendestatio
nen : Eine sendet auf der Welle der Polizei 
von Oslo und dem nationalen POlizeinetz, 
eine zweite sendet auf dem Kanal der Os
loer Feuerwehr und dem regionalen Netz 
des Norwegischen ZivilSchutzgebietes Süd
Ost, eine weitere Station arbeitet auf dem 
regulären Radiotelefonsystem , und die vier
te Station sendet auf dem internen Rund
funkkanal des Osloer Zivilschutzkorps. 

Außerdem besitzt der Funk- und Komman
dowagen 10 Feldfernsprecher für Draht
Telefonverbindungen, die über zwei leitun
gen mit dem Stadt-Telefonnetz verbunden 
werden können. Damit hat man von jedem 
der zehn Feldfernsprecher direkten Kon
takt mit dem Stadt-Telefonnetz. Das Fahr
zeug führt in seiner Ausrüstung außerdem 
noch zehn tragbare Funksprechgeräte (wal
ky-talky) mit für den örtlichen Kontakt zwi
schen Zivilschutzkräften und dem Komman
dofahrzeug. 

Dieses Fahrzeug gehört zur üblichen Zivil
schutzausrüstung der Stadt. Es kann auch 
in Friedenszeiten jederzeit ohne den Ein
satz des Zuges benutzt werden, wenn we
gen eines Unglücks oder eines Krisenfalles 
schnelle und wirkungsvolle Nachrichten
verbindungen benötigt werden . 
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Links: Rückansicht 
des Funk- und 
Kommandowagens, der 
über vier feste 
Sendestationen verfügt 
und auch zehn Feld
fernsprecher für 
den direkten Anschluß 
mit dem Stadt
Telefonnetz besitzt. Das 
Fahrzeug Ist ein 
Teil der Ausrüstung des 
für die Stadt Oslo 
geschaffenen Rettungs
zuges. 
Unten: Kronprinzessin 
SonJa von Norwegen 
während eines 
Besuches in der 
Zivilschutzschuie 
von Starum. 



Für einen ungestörten Ablauf der 
Lebensvorgänge ist Voraussetzung, daß 

alle Organe, Gewebe und Zellen des Kör
pers mit den Nährstoffen, die für Ihre nor
male Funktion notwendig sind, versehen 
und daß aus der Zelle alle Spall- und End
produkte des Stoffwechsels abtransportiert 
werden. Diese Aufgabe erfüllt der Blutkreis
lauf zusammen mit dem Lymphstrom. Oie 
Lymphe kann aber als ein Teil des Blut
kreislaufs aufgelaBt werden, da sie wieder 
In den Blutkreislauf zurückgeleitet wird. Die 
Menge des Blutes beträgt beim Erwachse
nen etwa 5 bis 7 Liter. 
Das Blut, dessen bekannteste Aufgabe die 
geschilderte Transportfunktion darstellt, ist 
zusammengesetzt aus den sogenannten 
Formelementen, den weißen und roten 
Blutkörperchen (Leukozyten und Erythro· 
zylen) und den Blutplättchen (Thrombo
zyten) sowie einer Flüssigkeit, dem Plasma, 
in dem die Formelemente suspendiert sind, 
Der Anteil des Plasmas am Gesamtblut be
trägt etwa 56 Prozent, der der Formelemen
te etwa 44 Prozent. Das Blutplasma, die 
eigentliche Blutflüssigkeit, besteht aus Se
rum und Fibrinogen, das sich bei der Gerln· 
nung von Blut und Plasma In Fibrin verwan
delt und sich als unlöslicher Faserstoff aus
sdleldet. Entfernt man das Fibrin aus dem 
geronnenen Plasma, so bleibt das Blut· 
serum, das noch EIweißstoffe, Fette und 
Kohlehydrate. Farbstoffe. Mineralsloffe. 
Hormone und Fermente enthält. Die rote 
Farbe des Blutes wird von einem eisenhal
tigen Eiweißstoff, dem Hämoglobin, be
slimmt, das zusammen mit einer eiweiß· 
reichen Gerüstsubstanz die roten Blutkör
perchen bildet. Das Hämoglobin nimmt in 
der Lunge den Sauerstoff der eingeatmeten 
Luft auf und transportiert ihn auf dem Blut
wege in das Gewebe. Das mit Sauerstoff 
beladene Hämoglobin hat eine hellrote 
Farbe - das arterielle Blut Ist daher hell
rot -, während das venöse Blut, das seinen 
Sauerstoff im Gewebe zur Verbrennung ab
gegeben hat, von dunkelroter Farbe ist. Die 
weißen Blutkörperchen, unter denen je 
nach Größe und Form verschiedene Arten 
unterschieden werden. besitzen wie Amö
ben kleine lappenartige Fortsätze, mit 
denen sie Zelltrümmer und in den Organis
mus eingedrungene Fremdkörper umschlie
ßen und unschädlich machen. 
Die Blutplättchen stehen zur Blutgerinnung 
in enger Beziehung. 

I nden letzten Jahren hat die Zahl der töd· 
lieh verlaufenden Badeunfälle dauernd 

zugenommen. Verhältnismäßig hoch war 
dabei der Anteil von guten und erfahrenen 
Schwimmern, die ganz plötzlich an völlig 
gefahrlosen Stellen ertranken. Als Todes
ursache konnte es sich bei diesen Fällen 
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Wissenswertes über 

die Zusammensetzung 
und Aufgabe des Blutes 

Das Serum, das frei von geformten Elemen
ten ist und auch kein Fibrinogen mehr ent
hält, ist nicht mehr rot gefärbt, sondern 
stellt eine gelbliche. durchsichtige Flüssig
keit dar, die zu rund 90 Prozent aus Wasser 
und zu etwa 7 Prozent aus Eiweißstoffen 
besteht, wahrend sich der Rest auf die 
übrigen Substanzen verteilt. Die wichtigsten 
Bestandteile des Serums sind seine Eiweiß
stoffe, das Albumin und die Globuline. Das 
Albumin spielt für den Wasserhaushalt des 
Körpers eine große Rolle und vermag 
andere Substanzen , wie Hormone und Fer
mente, ferner Arzneimittel. wie Sulfonamide 
und Antibiotika, zu binden und in der Blut· 
bahn zu transportieren. Seine größte Be
deutung gewinnt das aus Serum isolierte 
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nur um akutes Herz· und Kretslau/versagen 
handeln , 
Geht man den Essensgewohnheiten der 
Betroffenen bei zahlreichen Badeunlallen 
nach, so sind es nicht selten Ernährungs
fehler , dIe als Ursache eines plötZlichen 
Kreisfaufversagens verantwortlich gemacht 

Albumin für die Medizin , da der Arzt mit 
Albuminlösungen, wie sie heute zur Ver
fügung stehen, durch schnelle und sichere 
Kreislaufauffüllung Schock- und Kollaps
zustände seiner Patienten erfolgreich be
kämpfen kann. 
Die Aufgaben der Globuline weisen eine 
große Mannigfaltigkeit auf. Von den Globu· 
tinen sind die Gamma-Globuline die wich
tigsten. Sie sind Träger der Antikörper von 
Schutzstoffen, die entstehen, wenn körper
fremde Eiweißstofte, so z. B. Bakterien, in 
die Blutbahn eindringen. Oft genügen die 
gebildeten Antikörper nicht, der eingedrun
genen Bakterien Herr zu werden. Der Orga
nismus ist von einer Infektion befallen. Da
zu braucht es aber nicht zu kommen. Spritzt 
der Arzt dem einer Infektion verdächtigen 
Menschen das aus Serum gewonnene 
Gamma-Globulin ein, so erhält der Organis
mus die schon vorgebildeten Antikörper in 
konzentrierter Form - zum Teil in zwanzig
facher Anreicherung - und kann die Ab
wehr gegen die Bakterien mit Erfolg auf
nehmen ; besser als die durch Gamma-Glo
bulin erreidlte passive Immunisierung mit 
Bakterien oder deren Stotfwechselproduk
ten, den Toxinen, denen durch Maßnahmen 
von außen die krankmachende Wirkung ge
nommen wurde, die aber noch die Eigen
schaft, die Bildung von Antikörpern anzu
regen, besitzen. Durch die aktive Immuni
sierung wird dem die Antikörper bildenden 
Zellgewebe die Fähigkeit verliehen, bei 
einem erneuten Reiz mit dem gleichen Ei
weißstoff Antikörper zu bilden und sie in 
das Blut auszuschütten. Im eigenen Inter
esse sollte daher jeder danach trachten, 
insbesondere gegen Wundstarrkrampf (Te
tanus) aktiv immunisiert zu sein. 
Eine besondere Art von Antikörpern sind 
die Agglutinine, die eingedrungene Zellen, 
z, B. fremde Blutkörperchen, zur Verklum
pung bringen. Je nachdem, ob beim Mi· 
schen von Blut verschiedener Personen 
Verklumpung auftritt, lassen sld"t die Men· 
sd"ten in vier Blutgruppen einteilen: A, B, 
AB und 0, Nach dem Verhalten des Blutes 
gehört jeder Mensch in eine dieser Blut
gruppen, die während des ganzen Lebens 
unverändert bleibt und nach bestimmten 
GesetzmäBigkeiten, den Mendelschen Ge
setzen, vererbt wird. Die Blutgruppe hat 
unter anderem für die Vaterschaftsbestim
mung und nicht zuletzt für die Blutüber
tragung praktische Bedeutung . 

werden können. Zu Beginn der Badesaison 
wird deshalb ausdrücklich darauf hinge· 
wiesen, nicht mit vo llem Magen zu schwim· 
men und nicht bei starker Erhitzung zu ba
den. Dabei ist die allmähliche Umstellung 
unseres Körpers von der starken Erhitzung 
des Sonnenbades zu der relativ niedrigen 
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Temperatur des Wassers von großer Be
deutung. Besonders gefährdet sind Men
schen, die an eine Hitzebelastung noch 
nicht gewöhnt sind . Starke überhitzung 
führt zu einer Störung des Wärmegleich
gewichts und zum Anstieg der Körpertem
peratur. So sind Temperaturanstieg von 
2 bis 3 Grad und Pulsbeschleunigungen 
über 100 in der Minute nicht selten. Eine 
zusätzliche Gefährdung erfolgt dann, wen n 
noch eine sehr umfangreiche Mahlzeit ein
genommen wird. Auch fettreiche Speisen 
sind in den Sommermonaten ungeeignet. 

Besonders gefährdet sind die zur Fettlei
bigkeit neigenden Menschen. An sehr hei
ßen Tagen tritt eine Strömungsverlang
samung des Blutes ein, die durch die Be
wegungsarmut des Körpers noch gefördert 
wird. Damit wird auch das Auftreten von 
Thrombosen und Embolien begünstigt. 
Amerikanische Ärzte konnten bereits vor 
längerer Zeit nachweisen, daß eine fett
reiche Mahlzeit zu einer Vermehrung des 
Blutfettes führt. Die damit verbundene Ein· 
dickung des Blutes macht sich besonders in 
den kleinen Adern der lebenswichtigen Or
gane, z. B. in den Herzkranzgefäßen und im 
Gehirn, durch eine Verklumpung der roten 
Blutkörperchen bemerkbar. 

Wird am Badestrand etwa zur Mittagszeit 

I nKreisen der amerikanischen Bundes· 
regierung und im New Yorker Haupt

quartier von General Electric und Westing
house werden sorgenvoll Berichte aus der 
Sowjetunion studiert. Offensichtlich bemüht 
sich Moskau, die USA auf dem Gebiet der 
friedlichen Nutzung der Kernenergie zu 
überholen. Dazu gehören z. B. die nuklea
ren Möglichkeiten bei der Suche nad"! Na
turgas und Erdöl. Auf mehreren Konferen
zen sind amerikanische Wissenschaftler 
und Angehörige der US-Atomenergie
behörde teilweise über sowjetische Pro
gramme und Vorhaben Informiert worden. 
Den Amerikanern wurde klar, daß die So
wjets ein weitaus ehrgeizigeres Projekt ver
wirklichen wollen als die USA im Rahmen 
ihrer "Aktion Pflugschar", die vor allem auf
grund von Budgetkürzungen die gesteCkten 
Ziele nicht erreichen kann. Beantragt waren 
22 MB!. Dollar für das bevorstehende Haus
haltsjahr, bewilligt wurden jedoch nur 
8 Mil1. Dollar. Die Amerikaner haben bisher 
mit 18 unterirdischen Atomsprengungen, 
die der friedlichen Nutzung der Kernener
gie dienen, fünf Tests mehr vollzogen als 
die Sowjets. Diese Zahl ist jedoch unerheb
lich, setzt man in Rechnung, daß die Rus
sen offensichtlich weitaus fortgeschrittenere 

eine sehr umfangreiche Mahlzeit eingenom
men, dann erfolgt unmittelbar nach Beendi
gung des Essens eine vermehrte Durchblu
tung der Verdauungsorgane. Dabei wird 
das Blut aus anderen Körperabschnitten, 
vor allem aus der Kopfgegend, abgezogen. 
Die Folge ist eine zunehmende Ermüdung , 
die man nicht bekämpfen sollte. 

Um einer Kreislaufgefährdung zu begeg
nen, ist jedem Schwimmer zu empfehlen, je 
nach Umfang der Mahlzeit eine ein- bis 
zweistündige Badepause einzulegen. Diese 
Empfehlung gilt auch für den gesunden 
jungen Menschen. Grundsätzlich sind 
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Methoden angewandt und auch größere 
Sprengsätze gezündet haben. 

Besonders bemerkenswert finden die ameri
kanischen Experten die anscheinend recht 
erfolgreichen sowjetischen Versuche mit 
sogenannten Reihensprengungen, die 
eines Tages bei der Erschließung weiträu
miger unterirdischer Gas- oder ölreserven 
und beim Bau von Verbindungskanäien an
zuwenden wären. So haben die Sowjets 
ihre amerikanischen Kollegen kürzlich auf 
einer Tagung von Wissenschaftlern in Wien 
davon informiert, daß sie die Absicht 
haben, einen Kanal mit Hilfe atomarer 
Sprengsätze zu schaffen. Ziel der Arbeiten ist 
es, den Pchora-Fluß im nördlichen europä· 
ismen Rußland mit der Wolga zu verbinden. 

Während die Amerikaner die Technik der 
unterirdischen Reihensprengungen bisher 
nur einmal in der Wüste von Nevada teste
ten und dabei Miniladungen von fünf je 
1,1-Kilotonnen-Sprengsätzen verwendeten, 
haben die Sowjets bereits zwei derartige 
Reihenexplosionen praktiziert und dabei 
mindestens 100 Kilotonnen-ladungen ge
zündet. Diese beiden sowjetischen "Rei
henschüsse", so bestätigte der finnisch
amerikanische Journalist W. Finney in 

schwer verdauliche und zu umfangreiche 
Mahlzeiten am Strand für das Wohlbefinden 
ungeeignet. Ofters kleine, leicht verdauliche 
Zwischenmahlzeiten entlasten jedoch nicht 
nur die Verdauungsorgane, sondern auch 
das Herz und den Kreislauf, zumal dieser 
durch die Hitze zusätzlich belastet wird. 

Der nach dem Essen eintretenden Müdig
ke it sollte man nicht durch einen eleganten 
Kopfsprung in das kühle Naß begegnen. 
Wer so handelt, begibt sich in Lebensgefahr, 
ganz gleich ob seine Kreislauforgane ge
sund sind oder bereits schon Schädigungen 
zeigen . 
Obwohl der Kalorienbedarf bei hohen Tem
peraturen herabgesetzt und der Appet it 
wesentlich geringer ist als bei normalen 
Temperaturen, wird gegen jede Vernunft 
meist aus Langeweile gegessen. Hinzu 
kommt das stundenlange Liegen am 
Strand, das keinen zusätzlichen Kalorien
bedarf erfordert, jedoch für den Körper 
durch seine Bewegungslosigkeit einen zu
sätzlichen Faktor für eine Gewichtszu
nahme darstellt. Deshalb sol lte auch eine 
regelmäßige leichte sportliche Betätigung 
beim Baden dazu beitragen, nicht nur Herz 
und Kre islauforgane zu entlasten, sondern 
auch eine unerwünschte Gewichtszunahme 
zu verh indern. wfj 

einem Bericht in der "New York Times", 
dienten nicht nur der möglichen Vorberei
tung zum Bau von Kanälen oder Häfen, 
sondern haben auch entscheidende Bedeu
tung für die Erschließung tiefliegender 
unterirdischer Erdgas- und Rohöllagerstät
ten. Auch drei HPunkt-Zündungen " - das 
sind Einzelexplosionen - haben die So
wjets mit dem Ziel vorgenommen, die 
Suche nach Erdöl und Erdgas durch die 
Anwendung der Atomsprengung zu verein
fachen oder zu erleichtern. Darüber hinaus 
haben die Sowjets zwei unterirdische Atom
ladungen mit dem Zweck gezündet, gewal
tige Reservoires für die lagerung von Erdöl 
oder Naturgas in Basaltgestein zu schaffen. 
Die Sowjets haben in ölträchtigem Gestein 
drei atomare Sprengladungen gezündet, 
drei weitere je 20 Kilotonnen-Versuche auf 
dem gleichen Gebiet sind geplant. Die 
Amerikaner haben entsprechende Versuche 
bisher überhaupt noch nicht vorgenommen. 
Noch in diesem Jahr wollen die Sowjets ein 
oder zwei Kernsätze unterirdisch in Gebie
ten zünden, in denen gewaltige Naturgas
lager vermutet werden. über den Erfolg von 
Sprengungen, deren Ziel die Förderung von 
Erdöl war, haben die Sowjets bisher keine 
Angaben gemacht. 
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KURZ-
KLAR
ERSCHÖPFEND 
B e obachten und Melde n 

b e i technischen Hilfeleistungen und im Katastrophe nfall 

Im Gegensatz zu der spontanen Hilfelei
stung an Ort und Stelle wird der Kata
strophenhilfsdienst in der Regel erst auf 
Grund von Anforderungen oder Meldungen 
tätig. Diese stützen sIch wiederum auf Be
obachtungen, Erkundungen und Erkundi
gungen. Dabei kann sich der EinsatzleIter 
In vielen FAllen oimt nur auf seine eigenen 
Wahrnehmungen verlassen, er ist weitge
hend auf die Beobachtungen und Feststel
lungen anderer angewiesen. Gezielte und 
rationelle Hilfeleistung wird nur dann er
reicht, wenn die Führung in die Lage ver
setzt wird, sich durch schnelle und klare 
Meldungen ein Bild von dem Schaden und 
den eigenen Hilfsmöglichkeiten zu machen. 
Bei unübersichtlichen oder räumlich aus
gedehnten Schadensstellen können münd
liche oder schriftliche Meldungen mitunter 
nur mit Hilfe des Fernmeldedienstes wei
tergeleitet werden. Um die FernmeIdemit
tel nicht zu überlasten und um das Sich
ten und Auswerten der Meldungen zu er
leichtern, sollten die Beobachtungsergeb
nisse kurz und erschöpfend mitgeteilt wer
den . 

Die Aufgaben des Beobachters 

Die Forderung nach einer schnell durch
gegebenen, kurzen und dabei doch er
schöpfenden Meldung hört sich überzeu
gend an, wird in der Praxis aber nicht Im
mer beachtet. Es ist nur zu natürlich, daß 
der BeObachter seine Aufgabe wichtig 
nimmt und alle ihm wesentlich erschei
nenden Einzelheiten in seine Meldung auf
nehmen möchte. Aus diesem Grunde 
scheint es angebracht, einmal zu erläutern, 
wie ein BeObachter im Katastrophenein
satz am zweckmäßigsten vorgehen kann. 
Seine Aufgabe besteht zunächst einmal 
darin, durch Sehen, Hören und Erkunden 
bestimmte Feststellungen zu machen. Ein 
fachlich ausgebildeter und erfahrener Hel
fer kann auf Grund seiner Wahrnehmun
gen auch schon die richtigen Schlüsse zie
hen. So wird ein Feuerwehrmann beim 
Sichten starker Qualmentwicklung mit ge
ringer Flammenbildung einen Schwelbrand 
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vermuten, ein Bergungshelfer beim Fest
stellen bestimmter Gebäuderisse auf Ein
sturzgefahr schließen und ein Sanitäter 
nach dem Aussehen und Verhalten der Be
troffenen die Art der Verletzungen erken
nen können. Wenn dem EInsatzleiter die 
richtigen Folgerungen aus den Wahrneh
mungen des Beobad1ters als Meldung mit
geteilt werden, kann er die Lage besser 
beurteilen, als wenn die Meldung nur reine 
Schilderungen des Schadensbildes ent
hält. Diese Forderung, aus den Beobach
tungen und Feststellungen weitere Schlüs
se zu ziehen, kann aber nur an einen da
flir geeigneten Helfer gestellt werden. 
Wenn die Voraussetzungen hierfür fehlen, 
muß sich der Beobad1tcr bei seiner Mel
dung auf die Wiedergabe seiner Wahrneh
mungen beschränken. Es ist dann Sache 
des Einsatzleiters oder eines Fachdienst
führers, seinerseits die notwendigen 
Schlüsse zu ziehen, um entsprechend han
deln zu kannen. 

Mit der Feststellung der Schadenslage wä
re ein Teil der Tätigkeit des Beobachters 
abgeschlossen. Der zweite Teil seiner Auf
gabe ist die Weiterleitung der Meldung. 

Wie so ll gemeldet werden? 

Meldungen können mündlich oder schrift
lich erfolgen. Sie sind entweder unmittel
bar an die Führungsstelle durchzugeben 
oder über Fernmeldemittel zu leiten. Dabei 
stehen Melder, Fernspredler, Funkspredler 
und Fernschreiber zur Verfügung. 

Die Meldung, und das kann nidlt oft genug 
wiederholt werden, soll kurz, klar und er
schöpfend sein. 

Nun kann man von gut ausgebildeten und 
auch sonst tüchtigen freiwilligen Helfern 
zwar praktische Hilfeleistungen erwarten, 
aber nicht in jedem Fall erhoffen, daß diese 
Männer der Praxis auch noch Meister im 
mündlid1en oder schriftlichen Formulieren 
sind. Deshalb ist zu empfehlen, Helfern für 
ihre Erkundungsaufgaben bestimmte Hil
fen zur Meldetechnik zu geben. 

Es gibt Formulare 

Im Idealfall sind Meldeformulare vorhan
den, die ihren Zweck erfüllen, wenn sie 
nicht zu kompliziert sind. Es besteht die 
Gefahr, daß Formulare unübersichtlich wer
den, wenn sie aus mehreren Tei len und 
einer Vielzahl von Spalten bestehen. Völ
lig hoffnungslos ist das Ausfüllen von For
mularen, die auf einem kleinen Stück Pa
pier so mit Drucktext versehen sind, daß 
kaum noch Platz zum Beschreiben bleibt. 
Ein derartiges Formular wird seinen Zweck 
sicher verfehlen. Meldungen müssen aktuell 
bleiben und daher schnell zur Führung ge
langen, wenn sie überhaupt einen Sinn ha
ben sollen. In der Zeit, die gebraucht wird, 
um formVOllendete Formulare auszufüllen, 
kann sidl die Schadenslage bereits wieder 
geändert haben, zumal die Zeit für den 
Meldeweg auch noch zu berücksichtigen 
ist. Wenn also schon Formulare benutzt 
werden sollen, dann nur solche mit grober 
Gliederung, viel Platz zum Besdlreiben und 
wenig gedrucktem Text. 

Besser ais jedes Formular ist die indivi
duelle Meldung des Beobachters. Denn 
diese gibt die wesentlichen Eindrücke der 
Erkundung wieder, die beim Zwang des 
Einpassens in ein Schema abgeschwächt 
oder sogar verfälscht werden können. Al
lerdings muß auch eine persönliche Mel
dung bestimmte Tatsachen enthalten, wenn 
sie für den Empfänger Sinn haben soll. 

Die Fragefürwörter 

Hier ist der Augenblick gekommen, auf be
stimmte Fragefürwörter hinzuweisen, die 
sich auch als Gedankenstützen bei Anwei
sungen und EInsatzbefehlen bewährt ha
ben. Es handelt sich um die berühmten vier 
HW": "Wann", .. Was" , "Wo" und "Wie". 
Wenn sich der BeObachter diese Fragen 
einprägt, sie In seiner Meldung beantwor
tet und dazu die Ansd1rift des Absenders 
und Empfängers vermerkt, wird jede Füh
rungsstelle aus dieser Mitteilung das Not· 
wendige herauslesen können. Im nachfol
genden Teil soll auf die anfangs bereits 



erwähnten beispielhaften Erkundungser- WIe? Es handelt sich um einen Backstein- sentlichen Tatsachen der Schadenslage 
gebnisse des Feuerwehrmannes, des Ber- bau mit Beton decken. Kein Feuer, Risse im oder des Ereignisses enthält. Form und 
gungsführers und des Arztes eingegangen Mauerwerk, 3 Verletzte bereits geborgen. Stil der Aussage sind unwichtig. Spruch-
werden. Unter Benutzung der eben vorge- Was? Ich bin seit 19.10 Uhr mit einer Grup- köpfe sowie Abgangs·, Numerierungs- und 
stellten Wörter was, wann, wo und wie pe und einem Gerätekraftwagen im Ein- Weiterleitungsvermerke können mitunter 
wird dargestellt, wie die Meldungen Busse- satz. Hauptsächlich Abstützen und Bergen eher hemmend wirken und sind im KatB-
hen könnten. von Hausrat. Die zweite Gruppe ist alar- strophen schutz oft überflüssiger Ballast. Je 

miert. Ich bleibe die nächsten drei Stunden einfacher die Meldetechnik gehandhabt 
Beispie/ "Brand/age" (durch Melder): an der Schadensstelle. wird, desto besser wird der Nachrichten-

An (Empfänger) Hauptbrandmeister Meier strom fließen . Andernfalls kann es zu der 

in Bergheim. Beispiel "Sanitäts/age" (Funkspruch): bekannten Situation kommen, daß der Be-
obachter bleistiftkauend über der Abfas-Von (Absender Oberfeuerwehrrnann Sie- An Kreismedizinalrat Cr. W. sung seiner Meldung brütet, während die berts.) von Bereitschaftsführer Dr. S., 57. LS-SB Ereignisse über ihn hinweggehen. Wann? (Zeit) Um tO.20 Uhr RWL. 

Wo? (Ort) im Keller Luisenstraße 13-15 Wann? 16.50 Uhr ist in 
Was? (Ereignis) dichter Rauch, wenig Flam-

Wo? Dieringhausen, Bahnhof 
Komplizierte Formen des Meldens 

men (Schwelbrand) 
Wie? (fachliche Einzelheiten) nur in KeIler- Was? Zug entgleist Diese Ausführungen gelten in erster Linie 

dem Einsatz bei technischen Hilfeleistun-räumen, Personen nicht gefährdet. Wie? Ferienzug mit 110 Schulkindern, gen und im Katastrophenschutz. Es kann Was? (wurde veranlaßt) Habe 1. Löschzug Schock, Knochenbrüche, Platzwunden 
natürlich Schadenslagen geben, besonders alarmiert , bleibe beim Brandherd. Was? Schockbekämpfung und 1. Hilfe mit wenn an die Erweiterung des Katastro-

Beispiel "Bergungs/age" 
2 weiteren Ärzten und einem Sanitätszug phenschutzes im Verteidigungsfall gedacht 
begonnen. Bitte um Bettennachweis für 23 wird , die nur mit präzisen und aufwendi-(Ferngespräch im Ortsnetz): Kinder. Kann Transport selbst durdlführen. gen Methoden festgestellt und weitergelei-

An (Gespräch mit) Orts beauftragten Run- tet werden können. So kann bei dem Ein-
ge in Bonn. Das Einfachste ist das Beste satz eines größeren Fernmeldenetzes nicht 
Von (geführt von) Zugführer Schmitz, 53. auf Spruchköpfe und Weiterleitungsvermer-
Berg u ngsbere ltsch aft Die in Meldeform gebrachten Beobachtun- ke verzichtet werden. Das sind aber Mel-
Wann ? Um 18.30 Uhr hat in der gen und Mitteilungen ließen sich beliebig deformen, die nur den Fernmeldedienst in-
Wo? Bismarckstraße 130 fortsetzen. In der Praxis kommt es nicht teressieren sollen. Das nachstehend abge-
Was? eine Gasexplosion stattgefunden. Das auf die Reihenfolge der Fragewörter und druckte Muster einer " C-Spürmeldung" des 
zweite und dritte Obergeschoß und das deren Beantwortung an. Wichtig ist, daß 
Dach sind eingestürzt. die Meldung schnell kommt und die we- Fortsetzung Seite 31 
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AN DER 
\/\/ENDEMARKE 
Ein Bericht über den 24. Deutschen Feuerwehrtag 

Von Horst Philipp. Waldbröl 

Der Deutsche Feuerwehrverband 
(DFV). der 778560 freiwillige 
Feuerwehrmänner In der Bundes
republik Deutsdlland vertritt, be
ging in diesem Jahr vom 17. bis 
21 . Juni In MünsterlWestf. den 
24. Deutschen Feuerwehrtag. 
Der DFV betradltet es als seine 
Aufgabe, bei regelmäßig veran
stalteten Feuerwehrtagen die 
Feuerwehrmänner an die Proble
me des Brandschutzes heranzu
fUhren und die Offentlichkeit über 
das Wollen und Wirken des Deut
schen Feuerwehrverbandes zu 
unterrichten. 
Oie Reden der Repräsentanten 
der Feuerwehr ließen erkennen, 
daß die Deutschen Feuerwehren 
an einer Wendemarke ihrer trad i
tionsreichen Gesdllchte stehen. 
Entsprechend dieser Tatsache 
stand der 24. Deutsche Feuer
wehrtag unter dem Motto: "Die 
Mitverantwortung des Feuerwehr
mannes in der heutigen Gesell
schaft.· Unler diesem Aspekl gab 
der Präsident des DFV, Ardlitekt 
Albert Bürger, dem DeutSdlen 
Feuerwehrtag u. a. folgende Wor
te zum Geleit : 
"Die Freiwilligen Feuerwehren 
der BundesrepublIk Deutschland 
blicken auf eine mehr als 120jäh
rige Trad ition zurück. Sie wurden 
Mitte des vergangenen Jahrhun
derts durch die mittelständischen 
Bürgerschaften der Städte ins 
Leben gerufen. Sie bezogen ihre ideellen 
Werte aus der humanitären Hilfsgesinnung 
und christlichen Nächstenliebe, während 
Organisationsform und äußerliches Erschei
nungsbild dem militärischen Bereich ent
stammen. Und dieses Konglomerat aus bür
gerschaftlicher Geisteshaltung und para
militärischer Formenspradle hat sich bis In 
unsere Tage herüber gerettet und wird In 
unseren Reihen sowohl gehegt als auch be
lächell. 
Heute Sieht gerade die westliche Welt in 
einer Phase gesellschaftspolitischer Um
bildung, die letztlldl auf die Ausweitung der 
naturwissenschaftlichen Erkenntnisse zu
rückzuführen Ist. Und diese Strukturände-
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rung unserer Gesellschaft hat so tiefe Ein
wirkungen auf die althergebrachte Organi
sation und Zusammensetzung der Feuer
wehren, daß wir von einer Neuorientierung 
größten Stils Innerhalb unserer Feuerweh
ren zwangsweise berührt werden. 
Dem 24. Deutschen Feuerwehrtag 1970 in 
Münster stellt die gesellsdlaftspolltische 
Umsdl/dltung zwangsweise die Aufgabe, 
Fragen der künftigen Standort bestimmung 
der Freiwilligen Feuerwehren in der plura
l istischen Gesellschaft des letzten Drittels 
des 20. Jahrhunderts zu unterSUchen und 
zu beantworten. Ebenso wird es eine Auf
gabe dieses Feuerwehrtages sein, die Wei
chen für die gesellschaftspolitische Neu-

orientierung der Feuerwehren zu 
stellen." 

Die Feuerwehren In der 
Bundesrepublik Deutschland 

In diesem Zusammenhang ist ein 
OberblIck Ober die derzeitige 
Stärke. Gliederung und Ausrü
stung der Feuerwehren in der 
Bundesrepublik Interessant : 
Nach den landesrechtlichen Be
stimmungen sind in Städten mit 
mehr als 100 000 Einwohnern 
Berufsfeuerwehren vorhanden; in 
großen MItteistädten von mehr 
als 50000 Einwohnern hingegen 
sind sogenannte gemischte Weh
ren - d. h. Freiwillige Feuerweh
ren mit hauptberuflichen Kräf
ten - zu finden. In sämtlichen 
anderen Städten und ländlichen 
Gemeinden wird der Brandsdlutz 
von Freiwilligen Feuerwehren ge
tragen. Ende 1969 ergab die Sta
tistik folgendes Bild : 

.) Gliederung und Sllrke: 

23024 Freiwil lige Feuerwehren, 
778560 freiwillige Feuerwehr
männer, 
59 Berufsfeuerwehren, 
15424 Berufsfeuerwehrmänner, 
80 Freiwillige Feuerwehren mit 
2000 hauptberuflichen Kräften. 
170 Werkfeuerwehren mit 
3200 frelwilligan und 
1900 hauptberuflichen Feuer-
wehrmännern. 

b) Gerlteausstattung: 
t2502 Löschfahrzeuge. 
2627 ranklöschfahrzeuge. 
29 277 tragbare Kraftspritzen, 
1091 fahrbare Leitern, 
1986 Geräle·. Schlauch· und Sonderfahr· 
zeuge. 

Bedeutendes Erlebnis 
tür den Tagungsort 
Münster, einst Tagungsort des Westfäli
schen Friedenskongresses, hatte im Hin
blick auf den "Feuerwehrtag " sowie das 
" Internationale SymposIum " umfangreiche 
Vorbereitungen getroffen und war gut ge
rüstet. 

, 



Galt es damals, vor rund 325 Jahren, die 
Gesandten der Kaiser und Könige standes· 
gemäß unterzubringen, so waren es tur die 
Zeit vom 17.-21 . Juni 1970 doch immerhin 
Delegationen aus 20 Nationen sowie über 
30000 Feuerwehrmänner aus dem gesam· 
ten Bundesgebiet, die sich als Gäste ange· 
meldet hatten. 
Hinzu kam die Anwesenheit von Repräsen· 
tanten des Staates - an der Spitze Bundes· 
präsident Dr. Heinemann, Bundeskanzler 
Brandt, Bundesratspräsident Röder, um nur 
einige zu nennen - , die diese Veranstaltung 
für Münster zu einem bedeutenden Erlebnis 
mit großer kommunaler Bedeutung mach
ten. 

Schirmherr: 
Bundespräsident Heinemann 
Zum 2. Mal in der Geschichte der "Deut
schen Feuerwehrtage" hat ein Staatsober
haupt durch seinen Besuch der Veranstar· 
tung ein besonderes Gepräge verliehen. 
Bundespräsident Dr. Gustav Heinemann, 
der auch die Schirmherrschaft übernommen 
hatte, wurde bei seiner Ankunft in Münster 
von der Bevölkerung mit groBem Beifall 
empfangen. 
Der Bundespräsident nahm an einer Feier· 
stunde im Festsaal des Rathauses teil und 
sprach zu dem Thema "Die Mitverantwor
tung der Feuerwehr für den Frieden". Er 
sagte u. a.: 
"Da der Feuerwehrtag künftig nur noch alle 
10 Jahre stattfinden soll , habe ich ihn in 
den ohnehin strammen Terminplan dieser 
Wochen hineingenommen, um meine Ver· 
bundenheit mit Ihrer gesellschaftswichtigen 
Arbeit zu bekunden. Auf dem Wege nach 
Kiel zur ,Kieler Woche', die der Bundesprä· 
sident nun sdlon traditionell zu eröffnen 
hat, werde idl morgen in Hannover Station 
machen und dort an der Hauptversamm
lung des Deutschen Roten Kreuzes teilneh· 
men. Zwischen den Veranstaltungen in 
Hannover und hier in Münster sehe ich eine 
enge Beziehung. Wenn ich nicht irre, be· 
zeidmen Sie die Männer und Frauen des 
Roten Kreuzes gern als Ihre Kameraden. Ich 
werde dem Roten-Kreuz-Tag in Hannover 
Ihren kameradschaftlichen Gruß übermitteln. 
Es hieße Eulen nach Athen tragen, wenn ich 
hier Ihre Verdienste rühmen wollte. Sie 

Linke Seite: Bundespräsident 
Heinemann spricht In Münster zu den 
Teilnehmern des 24. Deutschen 
Feuerwehrtages. 
Oben: Bundeskanzler Willy Brandt 
und Präsident Bürger. 
Rechts : Die Fahnenabordnungen 
aus den Bundesländern. 
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sind allzu offensichtlich, und niemand kann 
sich die Freiwillige Feuerwehr, namentlich 
auf dem Land und in kleineren und mittle
ren Städten, wegdenken. Im Gegenteil : Die 
Anforderungen sind noch größer geworden. 
Die Freiwillige Feuerwehr hat über den 
Feuerschutz hinaus im Katastrophenschutz 
wichtige Aufgaben übernommen. Immer ist 
das unmittelbare Betätigungsfeld der 
Mensch, dessen Gesundheit, Leben und 
Eigentum es oft unter gefahrvollem Einsatz 
zu bewahren gilt. 
Daraus entsteht auch für den Staat die Ver
pflichtung, die Freiwillige Feuerwehr nach 
Kräften zu unterstützen und ihr die Erfül
lung ihrer Aufgaben zu erleichtern." 

IV. Internationales Symposium 
des CTIF 
In Verbindung mit dem Feuerwehrtag wur
de das IV. Internationale Symposium des 

CTIF (Internationales Technisches Komitee 
für Vorbeugenden Brandschutz und Feuer
löschwesen) in Münster ausgerichtet; eine 
Fachdiskussion auf breiter Internationaler 
Ebene. 
Die Ziele des CTIF sind : Theoretische und 
praktische Entwicklung des Brandschutzes, 
Förderung der Forschung über Löschmittel , 
gegenseitige Hilfeleistung, Bekannt· 
machung von Neuerungen und Pflege 
freundsdlaftlicher Beziehungen zwischen 
Feuerwehrmännern und Technikern. In 
Münster waren es vier tedlnlsch·wissen
schaftliche Themen, die vorgetragen und 
von Fachleuten aus 20 Nationen simultan 
diskutiert wurden. 

Foto-, Mal-, Modell-, Bauwett
bewerbe als Öffentlichkeitsarbeit 
Um breite Schichten der Bevölkerung auf 
die Tätigkeit der Feuerwehren und insbe-
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sondere auf den Feuerwehrtag aufmerksam 
zu machen, wurden vom Deutschen Feuer
wehrverband bereits 1968 versdl iedene 
Wettbewerbe ausgeschrieben. Die Ergeb
nisse waren in einer Ausstellung unter dem 
Motto "Aus dem Leben der Feuerwehr" zu
sammengefaßt. 

3634 Schülerinnen und Schüler im Alter 
von 6-17 Jahren hatten ihre Zeichnungen 
zu dem Thema "Feuer" eingesandt, von de
nen 424 ausgewählt wurden. 
In die Entscheidung der Jury des Foto
wettbewerbes kamen 124 Fotos. Diese Aus
schreibung hatte unverständlicherweise ein 
nur geringes Echo in der Öffentlichkeit ge
funden. 
Gut konnte hingegen die Beteiligung am 
Modellbauwettbewerb bezeichnet werden; 
es waren wahre Meisterstücke unter den 
45 ausgestellten Arbeiten. 

Feuerwehrwettbewerbe 
der Bundesländer 
Im Rahmen feuerwehrtechnischer Vorfüh
rungen zeigten Löschgruppen aus einzel
nen Bundesländern verschiedenartige 
Wettbewerbe : Da es für die Feuerwehren 
im Bundesgebiet keine einheitl iche 
übungsordnung zur EntWicklung des 
Löschangriffs gibt, arbeiteten die Lösch
gruppen nach den in ih ren Ländern gülti
gen Ausbildungsvorschriften. 

Der Präsident des DFV, Bürger, sagte hier
zu vor der Presse: "Eine einheitliche 
übungsordnung streben wir an. Da aber 
die Vorstellungen eines Feuerwehrmannes 
im Norden der Bundesrepublik andere als 
die eines im Süden sind, erscheint es zur 
Zeit schwer, dieses Vorhaben durchzuset
zen, zumal von den Feuerwehren In den 
Bundesländern sehr viel Toleranz erwartet 
werden muß." 
Die Vorführungen beschränkten sich nidl t 
auf reine Grundübungen, sie waren abge
stimmt auf besondere Umstände, unter de
nen der Feuerwehrmann auf der Brand
steIle arbeiten muB: Wie z. B. Abtransport 
Verletzter unter Maskenschutz, Einsteigen 
in Obergeschosse über Leiter, Beatmung 
mit Beatmungsgeräten. 
Ferner zeigten die Gruppen das überwin 
den von Hindernissen - auf dem Weg von 
der Wasserentnahmestelle bis zur Brand
steile. Diese Phase erinnerte an den Wett
bewerb der Selbstschutzzüge beim Helfer
tag 1964 in Hamburg. 

Tech nische Hil feleistungen 
überwiegen 
Bei den Feuerwehren Ist rech t deutlich eine 
Verlagerung des Einsatzschwerpunktes zu 
erkennen: 
Den 37600 Brandeinsätzen im Jahr 1969 
standen 51 400 technische Hilfele istungen 
gegenüber. 
Diese Rettungsaufgaben waren es dann 
auch, d ie bei einer Massendemonstration 
im Vordergrund standen und Zehntausende 
von Menschen an den Aasee kommen lie
ßen . 
Das TedlOische Hilfswerk betei ligte sich 
und demonstrierte Bergungsübungen nach 
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Ganz oben: Vorbeimarsch des 
Festzuges an Bundeskanzler Brand!. 
Darunter: Ein Schnelligkelts
wettbewerb. Rechte Seite : Ein beson
derer Spaß: auf einer 
Handdruckspritze zu sitzen. 

einem FährbootunfalL Notgelandete Fall 
schirmspringer wurden aus dem Aasee ge
rettet, Rettungstaucher aus einem Hub
schrauber abgesetzt. Dazu stellte die Feuer
wehr Münster - die übrigens ihr 100jähri
ges Bestehen feierte und eine neue Feuer
wache in Betrieb nehmen konnte - eine 
herrliche Kulisse dar, indem am Ufer mit 
etwa 150 C-Rohren eine "Wasserwand" her
gestellt wurde. 

Großkundgebung in Anwesenheit 
von Bundeskanzler Brandt 

Den Absch luß der Veranstaltungen bildete 
eine Großkundgebung mit anschließendem 
Vorbeimarsch vor dem Bundeskanzler, den 
Repräsentanten des Staates und den Ver
tretern der Feuerwehr. 

Bei strahlend blauem Himmel und hoch
sommerlichen Temperaturen standen Zehn
tausende von Feuerwehrmännern, nach 
Ländern geordnet, in riesigen Blocks und 
hörten die Rede des Bundeskanzlers, der 
zu ihnen u. a. sagte : 

"Dank sage Ich Ihnen für die ständige Be
reitSchaft zum Dienst am Nächsten. Und 
auch ganz konkret dafür, daß Sie Jahr für 
Jahr mehr als 20000 Menschen das Leben 
retten und einer noch größeren Zahl Eigen
tum und Arbeitsplatz erhalten. 

Die Öffentlichkeit und der Staat dürfen es 
nicht ein fach als selbstverständlich hinneh
men, wenn Bürger aus dem Bewußtsein der 
Mitverantwortung heraus selbstlos der Ge
meinschaft dienen. Eine gleichgültige Ein
stellung ist schon deswegen auszuschlie~ 

ßen, weil der Staat die Hilfsbereitschaft von 
Bürgern beansprucht, um öffentliche Auf
gaben zu fördern . 

Die Bundesregierung ist sich dieser Ver
pflichtung bewußt, wie sie auch Im Gesetz 
über die Erweiterung des Katast rophen
schutzes niedergelegt ist. Und Sie können 
damit rechnen, daß die Bundesregierung 
ihrer Verpflichtung auf dieser Grundlage 
nachkommen wird. 

Ich weiß, daß Sie dieses Gesetz begrüßen, 
denn es bringt die langerstrebte Einhei t 
des Katastrophenschutzes. Mit dem Gesetz 
allein ist es freilich nicht getan. Die zustän
digen Stellen der Bundesregierung haben 
inzwischen eine Reihe wichtiger Vollzugs
maßnahmen getroffen. Sie sind weiter be
müht, möglichst bald noch fehlende orga-



nisatorische Regelungen zur Ausführung 
des Gesetzes zu erlassen. Nicht zuletzt 
wird es darauf ankommen, die materiellen 
Voraussetzungen für einen funktionsfähi
gen Katastrophenschutz zu verbessern. 
Sie haben sdlon seit Jahren Ihren Aufga
benbereidl freiwillig ausgedehnt auf Ret
tungen bei Unfällen, auf technische Hilfe 
und auf die Bekämpfung von Naturkata
strophen . In einigen Einzelthemen dieses 
Feuerwehrtages ist deutlidl geworden, daß 
Sie das Feld gemeinsd1af1licher und staats
bürgerlicher Mitverantwortung noch weiter 
ausdehnen wollen . 
1d1 möchte gern noch ein Wort zu den Gä
sten sagen, die aus nidlt weniger als 20 
Nationen zu diesem Treffen gekommen 
sind. Die selbstverständliche Kamerad
schaft ist beeindruckend, in der sich Feuer
wehrleute aus vielen Ländern, ob Ost oder 
West, hier in Münster zusammengefunden 
haben - im Erfahrungsaustausch, im Fach
gespräch, im Wettstreit ohne nationales 
Pathos, in der persönlichen Begegnung. 

Diese Kameradschaft erscheint mir sinn
bildhaft für das Ziel und für die Möglich
keit, das Trennende zu überwinden und im 
Geiste der Humanität an gemeinsamen Auf
gaben zu wirken, ein jeder an seinem 
Platz. 

Nehmen Sie bitte den Gruß der Bundesre
gierung mit in Ihre Familien und zu Ihren 
Kameraden. Ich danke Ihnen allen und 
wünsdle Ihnen allen möglichen Erfolg ." 

Am Abend des 21 . Juni ging der ,,24. Deut
sche Feuerwehrtag" zu Ende. Ein Erlebnis 
für jeden, der dabeisein konnte, von großer 
Bedeutung für alle Feuerwehrmänner des 
Bundesgebietes, wenn die Ergebnisse der 
Besprechungen und Diskussionen in voller 
Tragweite zur Anwendung kommen ; denn 

hier wurden die Weichen für die 70er Jahre 
gestellt. 
So soll dieser Bericht mit Worten von Prä
sident Albert Bürger über "Das Zukunfts
bild der Freiwilligen Feuerwehren " enden : 
"Die Freiwilligen Feuerwehren in den deut
schen Bundesländern sind auf Grund der 
vielseitigen Struktur ihrer Mitglieder und 
auf Grund ihrer Öffentlichkeitsaufgabe 
schon viel tiefer in den Wandlungsprozeß 
unserer Gesellsdlaft einbezogen, als wir, 
vor allem die Fuhrungssdlicht der mittle
ren und älteren Generation, es wahrhaben 
oder uns eingestehen wollen . 
Die Freiwilligen Feuerwehren werden ein 
anderes Aussehen haben als die Feuerweh
ren unserer Zeit , und wir sind aufgerufen, 
diese Zukunft zu gestalten. Dabei SOllten 
wir uns hüten, ein utopisches Bild zu ent
werfen, sondern müssen Prognosen, ver
standen als "Aussagen über wahrscheinli
dle zukünftige Entwicklungen ", erarbeiten. 
Vom Feuerwehrmann der Zukunft wird man 
ein größeres Fachwissen und damit auto-

matisdl eine weit stärkere Ausbildungs
und Übungsbelastung verlangen. Die zu
sätzliche übernahme des technischen 
HilfSdienstes und die allgemeinen und die 
besonderen Katastrophenschutzmaßnah
men, die Einführung moderner FernmeI
demittel und die fortschreitende Technisie
rung des Geräteparks stellen an eine Frei
willigen-Organisation große Anforderun
gen . Sie wird ihnen nur gerecht werden 
können, wenn ihre Mitglieder freiwillig be
reit sind, den umfangreichen Dienstbetrieb 
zu übernehmen. In der Zukunft wird es oft 
recht unbequem sein, als freiwilliger Feuer
wehrmann zu dienen. Dieser Umstand aber 
wird auch zu einer guten Auslese führen. 
Die Dienstbelastung wird automatisch die 
Spreu vom Weizen trennen. Simer aber 

wird auch für die Zukunft sein, daß der 
Allround-Feuerwehrmann zwar die Regel , 
aber der Spezialist auch nicht mehr die 
Ausnahme in der Freiwilligen Feuerwehr 
sein wird. 
Zu den Aufgaben der Freiwilligen Feuer
wehren gehört in der Zukunft auch der 
konfliktbedingte Katastrophenschutz. Da
mit werden die kommunalen Feuerwehren 
einbezogen in die zivile Verteidigung, de
ren Vorbereitung zweifellos im Lebensin
teresse unseres Volkes liegt. Lassen Sie 
mich deshalb auch heute diesen Fragen
komplex nur zukunf1weisend erörtern. 

Der Deutsche Feuerwehrverband hat sich 
schon im Jahre 1952 für die Mitwirkung 
beim Schutz der Bevölkerung im Falle eines 
militärischen Konflikts ausgesprochen und 
diesen Standpunkt unverändert beibehal
ten. Allerdings entwickelten die Feuerweh
ren über die Form ihrer Mitwirkung Vor
stellungen auf Grund praktischer Erfahrun
gen, die erheblich von den theoretiSchen 
Planungen des Bundes abwichen. Das vor 
mehr als Jahresfrist in Kraft getretene Ge
setz über die Erweiterung des Katastro
phenschutzes entspricht in seiner Gesamt
konzeption den Vorstellungen der Freiwil
ligen Feuerwehren und wird deshalb bei 
seiner Durchführung die Unterstützung des 
DFV finden. 

Sicherlich muß im Falle einer Katastrophe 
eine Führung, ja sogar eine sehr gute Füh
rung vorhanden sein. Es ist begrüßenswert, 
daß mit der überleitung des LSHD auch so
fort die Führungsfrage durch die Bildung 
von Stäben beim Hauptverwaltungsbeam
ten angeschnitten und einer provisorischen 
Lösung zugeführt werden soll. Wir glauben 
jedoch, daß es nicht ausreichend ist, beim 
Hauptverwaltungsbeamten einen Berater
stab zu bilden. Unsere Erfahrung legt uns 
den Vorschlag nahe, klar zu trennen zwi
schen der verantwortlichen und organisa
torischen Gesamtleitung und der techni
schen Leitung zur Katastrophenbekämp
fung. Der Einsatz mehrerer Hilfsorganisatio
nen an einer Schadensstelle erfordert eine 
zentrale, bewußte und technisch gekonnte 
Führung, die sich aussdlließlidl mit dieser 
begrenzten Aufgabe zu befassen hat und 
ihre Weisungen vom Hauptverwaltungsbe
amten in Koordination mit den Verwal
tungsmaßnahmen erhält. Wir glauben, daß 
dem Führungsproblem in naher Zukunft be
sonderes Augenmerk geschenkt werden 
muß, und bieten zu soldlen Überlegungen 
gerne unsere guten Dienste und Erfahrun
gen an. 
Lassen Sie mich meine Gedanken über die 
Zukunft der FreiWilligen Feuerwehren 
schließen mit einem Bekenntnis zum 
Grundgesetz unserer Bundesrepublik, in 
dessen Rahmen sich alles Tätigwerden der 
Feuerwehren bewegen muß. Wir versichern, 
daß wir dafür eintreten, die nationale und 
staatliche Einheit unseres VOlkes zu wah
ren und dem Frieden der Welt zu dienen. 
Wir bekennen uns zur Forderung der Prä
ambel des Grundgesetzes, worin wir auf
gefordert werden, in freier Selbst
bestimmung die Einheit und Freiheit • 
Deutschlands zu vollenden.· 
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Schleswlg-Holstein 
• Podiumsgespräch In Wedel 

. Selbstschulz? - Jal - Aber 
wie?" Unter diesem Thema ver
anstaltete der Bundesverband 
für den Selbstschutz in Zusam
menarbeit mit der Stadt Wedel 
sm 19. Juni im Schulauer Fähr
haus eIn Podiumsgespräch, an 
dem Vertreter der politischen 
Parteien. der Kommunalverwal
tung. der Bundeswehr und An
gehörige der Katastrophen
sc:hulzorganisationen teilnah
men. Die BVS-Landesstelle hat
te auch die Dienststellenleiter 
eingeladen. Bürgermeister Or. 
Wlnkler begrüßte die Teilneh
mer sehr herzlich. Seinen Wor
ten war zu entnehmen, daß es 
ihm mit dem Anliegen, in Wedel 
eine in Fragen der Zivilverteidi
gung und des Selbstschutzes 
gut informierte Bevölkerung zu 
haben, ernst ist. Auch bei der 
"Titanic", die als unsinkbar 
galt, hätten sich Rettungsboote 
als notwendig erwiesen. 
DIenststellenleiter Plewig (Pin
neberg) begrüßte als Teilneh
mer des Podiumsgesprächs 
Bürgervorsteher Cherk (Wedel) , 
Rektor Kolbe von der Ernst
Barlach-Schule, Frau Schnase 
MdK (Pinneberg) , Hauptmann 
Voigt (PInneberg), Frau Lade
wig als Vertreterin des DRK
Kreisverbandes, Oberpolizeirat 
MÜller (Pinneberg), Wehrführer 
Juttemeier (Wedel) und den 
Leiter der BVS-Landesschule 
Ascheberg, Koch-Vollstedt. Als 
Gesprächsleiter wirkte Staats
anwalt a. D. Dr. Heyck (Kiel) . 
Drei Kurzreferate bildeten die 
Grundlage des Podiumsge
sprächs. Hauptmann Voigt be
leuchtete den "Selbstschutz aus 
der militärischen Sicht". Er ließ 
die Frage anklingen, was es 
nütze, wenn Soldaten um ihre 
Schutzmöglichkeiten wissen, 
die FamiUen zu Hause jedOch 
ungeschützt seien. 
Dr. Heyck wies darauf hin, daß 
fur den Zivilschutz schon seit 
1957 gesetzliche Grundlagen 
bestehen. Das Gesetz über die 
Erweiterung des Katastrophen
schutzes wurde vor nunmehr 
zwei Jahren vom Bundestag 
verabschiedet. Aber noch man
gele es an den Rechtsverord
nungen, die das Gesetz mit 
Leben erfüllen sollen. Aufgabe 
des Hauptverwaltungsbeamten 
seien Aufbau, Leitung und För
derung des Selbstschutzes. 
Man dürfe nicht alles nur vom 
Staat verlangen. Vielmehr müß
ten Staat, Gemeinden und Bür
ger gemeinsam handeln, um 
einen wirksamen Selbstschutz 
aufzubauen Wichtige Rechts-
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verordnungen seien noch in 
diesem Jahr zu erwarten. 

Frau Schnase sprach in ihrem 
Referat über den "Selbstschutz 
in der Familie". Oie Referentin 
appellierte an das Verantwor
tungsbewußtsein jedes einzel
nen Bürgers, sein Möglichstes 
an Vorsorge zu tun, um in 
einem Katastrophenfall zu 
überleben. Mit echten Selbst
hilfemaßnahmen erweise man 
sich und seiner Familie den 
besten Dienst. 
In der Diskussion unterstrich 
Bürgervorsteher Cherk, daß 
nicht so sehr herausgestrichen 
werden sollte, was bereits vor
handen und an Maßnahmen ge
troffen worden sei. Widltig sei 
es, dem Selbstschutz eine brei
tere Grundlage in der Bevölke
rung zu verschaffen. Man war 
sich darin einig , daß dies durdl 
eine gründliche Informierung zu 
erreichen sei. Rektor Kolbe be
merkte, daß Abgangsschüier 
nach Durdlführung von Ausbil
dungsveranstaltungen spontan 
geäußert hätten, sie sähen die 
Notwendigkeit der Selbst
schutzmaßnahmen ein und hät
ten sim schon früher freiwillig 
zur Teilnahme an derartigen 
Veranstaltungen gemeldet, 
wenn sie gewußt hätten, um 
was es hier eigentlich gehe. 
Audl der Landtagsabgeordnete 
Günter Friedrich (Elmshorn) 
trat dafür ein, dem Selbstschutz 
zum Durchbruch zu verhelfen. 

Die BVS-Landesstelle ist be
strebt, noch in diesem Jahr in 
möglichst vielen Orten Im Lan
de ähnliche Informationstagun
gen, wie in Wedel , Elmshorn 
und Itzehoe bereits durchge
führt, zu veranstalten. 

P.-H. H 

NIedersachsen 
• Info-Seminar im neuen Stil 

Die Funktionsträger einer Real
schule waren Teilnehmer eines 
Informationsseminars, das die 
Multiplikatoren der jungen Ge
neration ansprechen s01l1e. 

45 Personen aus verschiedenen 
Abschlußklasson fanden sich 
unvorbereitet und daher mit 
recht gemischten Gefühlen In 
der Landesschule Voldagsen 
ein. Die Lehrkräfte der Real
sdw le waren extra gebeten 
worden, vorher keine Informa
tion über den BVS und seine 
Ziele zu geben, damit bei die
sem Seminar ein voliig neuer 
Programmablauf erprobt wer
den konnte. 
Es standen keine Vorträge auf 
dem Programm, die Schüler 
wurden ohne Kommentar mit 
folgenden Begriffen konfron
tiert : Luftschutz - Selbstschutz 
- Katastrophenschutz - Zivil 
schutz - Zivilverteidigung 

Anschließend wurde jeder 
Schüler - mit Erfolg - aufge
fordert, in maximal 2 Minuten 
in Stichworten seine Gedanken 
und Vorstellungen über die ge 
nannten Begriffe zu nennen. 
Seine Äußerungen wurden oh
ne Kommentar an der Wandto
fel festgehalten. 

Es ergab sich, daß diese Samm
lung hervorragend geeignet 
war, falsche Begriffe auf Anhieb 
zu erkennen und die KlarsteI
lung von der richtigen Seite her 
anzupacken. Während sonst bei 
Informationsvorträgen sehr oft 
längst Bekanntes wiederholt 
oder aneinander vorbeigeredet 
wird, Gegenargumente unge
nannt oder unbeanwortet blei
ben, konnten mit dieser Metho
de erst alle falschen Vorstellun
gen beseitigt und dann vom 
Grunde aus neues Wissen ver
mittelt werden. Damit wurde er
heblich weniger Zeit benötigt, 
da sidl die Information auf die 
erkannten Wissenslücken be
schränken konnte, Vor allen 
Dingen entsprach diese Art den 
Wünschen der jungen, kriti
schen Generation, die oft den 
sachlichen Vortrag als autoritär
belehrend ablehnt. Zwischenru
fe sind dann die erslen Warn
zeichen von der Forderung 
nach mehr geistiger Mltbestlm
nung. 
Wer nun eigentlich bei diesem 
Seminar Informant und wer In
formierter war, darüber ist sid1 
zumindest der Vortragende 
heute noch nicht ganz klar. 
Denn so wertvoll den Schülern 
der Überblick über die Proble
me der Zivilverteidigung gewe
sen sein mag, der Einblick in 
die anfangs so falsdlen Vor
stellungen der Schüler war fur 
die Arbeit des BVS sicher eben
so interessant. Zumindest bei 
der jungen Generation wird da
mit die Argumentation künftig 
wesentlich gezielter sein kön
nen, denn diese überraschende 
Konfrontation mit den bisher 
nur vage bekannten Begriffen , 
offenbarte zum Teil emotionel
le Argumente, die bei längerer 
Oberlegungszeit nie an die 
Oberflädle gekommen wären. 

Aber bleiben wir doch an die
ser Steile bei der Methode der 
kommentarlosen Aufzeichnung 
und überlassen es Ihnen, dem 
Leser, die Beantwortung von 
Argumenten, die mich auf die
sem Seminar am meisten uber
raschten : 

• Der .. Selbstschutz" ist eine 
moderne BezeidlOung für 
.. Volkssturm " , 
• Die Maßnahmen der Zivil
verteidigung untergraben die 
Entspannungsbemühungen mit 
dem Osten. 
• Alle Verteidigung ist sinnlos. 
Um ein Blutbad zu vermelden, 
lassen wir die Soldaten am be-

sten in den Kasernen, Die CSSR 
ist ein Beispiel. 

• .. Selbstschutz" bedeutet 
Selbstverteidigung, z. B. Bürger
bewaffnung oder Karatesdlu
lung. 
• Wer sich heute tur den 
Selbstschutz engagiert , wird 
morgen als erster an die Wand 
gestellt. 
• Luftschutz ist das Bemühen 
um saubere Luft. 
• Wir braudlen keinen Selbst
schutz. Bei uns ist der Russe 
in kürzester Zeit durch. 
• Der Staat bezahlt dem Solda
ten das Gewehr, also soll er 
auch den Selbstschutz bezahlen. 
• Durch die Politik unserer Re
gierung benötigen wir einen 
Selbstschutz. Also soll sie ihn 
auch bezahlen. 
• Der BVS militarisiert die Bur
ger. Er bildet eine Pseudoarmeo 
heran. 
• Unsere Regierung bereitet 
einen Krieg vor. Sie kauft pau
senlos Waffen und läßt den Bür
ger ungeSchützt. 

Ich wünsche viel Spaß bei der 
Beantwortungl Aber vergessen 
Sie nicht : Diese neue Genera
tion ist nicht mit herkömmlichen 
Argumenten und Beispielen zu 
überzeugen. So wurde auf dem 
Seminar versucht, die sadllich 
richtige Antwort durch die 
Sdlüler selbst finden zu lassen 
Nachdem die Beantwortung 
durch den Vortragenden alle in 
als "Methode erhobener Zeige
finger " abgelehnt wurde, konn
te mit der gemeinsamen Erar
beitung der Antwort der erwar
tete Erfolg erzielt werden, 

Diese neue Form eines Semi
nars wird für ältere Mensd1en 
nidlt geeignet sein. Der jungen 
Generation kann meines Eradl
tens nur auf diese Art voll 
Rechnung getragen werden. 
Anders als beim bisher übli
chen Vortrag, kann der Erinne
rungswert der vermittelten In
formation wesentlich höher an
gesetzt werden. 

Daß auch die Freizeit dieses 
Seminars unterhaltsam geplant 
war - eine Folklore-Gruppe 
brachte abends moderne Songs 
- mag sidler den BVS in den 
Augen der Jugendlidlen von 
allen verstaubten Traditionen 
befreit haben. Nicht zuletzt wird 
diese betonte Aufgeschlossen
heit der Grund sein, daß fast 
alle Teilnehmer am liebsten so
fort aktive Mitarbeiter des Ver
bandes geworden wären. Das 
allerdings war nidll Ziel dieses 
Seminars. 

Ist es nun wirklidl zu verurtei
len, wenn vermutlich der Folklo
re-Abend, nicht aber die fach
liche Information letztlich für 
diesen Entschluß ausschlagge
bend war? - brd 
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Werner Hopf t 

Wir haben die traurige Pflicht 
mitzuteilen, daß unser Mit
arbeiter Werner Hopf im Al
ter von 48 Jahren an den 
Folgen einer Operation in 
der Nacht zum 9. Juli 1970 
in Heidelberg verstorben ist. 
Werner Hopf gehörte seit 
dem 1. April 1962 unserem 
Verband an und war vor sei
ner Abordnung zur Bundes
hauptsteIle als Hauptfach
gebietsleiter für Öffentlich
keitsarbeit bei der Landes
steIle Hessen in Wiesbaden 
tätig. Sein Fleiß, seine auf
geschlossene und liebens
würdige Art fanden dienst
liche Anerkennung und 
sicherten ihm Beliebtheit 
und Achtung bei allen Mit
arbeitern. 

Ihm gilt unser ehrendes An
denken, seiner Familie unser 
tief empfundenes Mitgefühl. 

Fortsetzung yon Seite 25 

Nordrhein-Westfalen 
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Mehr SachlichkeIt beIm BVS 
erwünscht 

Anläßlich der 51. DLG-Ausstel
lung in Köln war der BVS mit 
einem Stand vertreten, dessen 
Gestaltung zwar das Prädikat 
"künstlerisch wertvoll" verdient, 
dessen sachliche Aussage je
doch einer überarbeitung be
darf. So z. 8 . zeigte das lem
nisdl nett gemachte Frage- und 
Antwortspiel auf die Frage : 
"Kann radioaktiv verunreinigte 
Milch entstrahlt werden ?" keine 
korrekte Ausdrucksweise mit 
der Antwort "Ja - durch Her
stellung weitgehend entstrahl
ter Milchprodukte. .. Drückte 
man auf das Knöpfchen neben 
der BVS-Erkundung "Wünschen 
Sie weitere Informationen?", so 
leuchtete der grammatikalische 
Fehler entgegen "Das Bera
tungspersonal dieses Standes 
beantwortet gern jede weiteren 
Fragen" - .. alle" entspräche 
der Mehrzahl, aber alle ausstel
lungsbezogenen Anfragen 
konnte das Personal nicht klä
ren, so z. B. warum man mit 
zweierlei Maß arbeitete: Das 
Modell des Musterhofes zeigte 
den Dachboden des Wohnhau
ses entrümpelt - It. Schatlplat
tenbar zur Erleichterung der 
Brandbekämpfung, den Dach
boden des Staltes mit Stroh
balten vollgestopft - hier tönte 
zur Begründung aus der Ohr
muschel : zur Verbesserung des 
Viehschutzes vor radioaktiven 
Strahlen. Gepreßtes Stroh 
brennt sicherlich schwerer als 
loses, aber gar kein Stroh auf 
dem Boden ist bestimmt der 
bessere Brandschutz. Eine 

Sandschicht als behelfsmäßigen 
Strahlenschutz weist die ko
stenlos verteilte Broschüre 
"Vorsorge in Grün" auf Seite 28 
auf, sie scheint mir die bessere 
Lösung. 
Eine weitere Drucksduift "Rat 
aus erster Hand" wurde vom 
BVS verteilt. Leider war aus 
beiden Veröffentlichungen nicht 
die sinnvolle Ergänzung zu der 
empfohlenen Lebensmittelbe
vorratung zu entnehmen. Ich 
vermißte eine Liste der zum 
Überleben notwendigen Min
destmengen an Nahrungsmittel
vorräten mit Warenarten, Ta
gesrationen und Haltbarkeits
dauer. Ebenso wäre mir eine 
gedruckte Antwort auf die Fra
ge, wie denn ein für zwei Wo
chen reichender Vorrat an ge
nießbarem Wasser für Mensch 
und Tier gespeichert werden 
kann, von Nutzen gewesen. 

Der Landwirt sagt: "Wie der 
Herre so das Gescherre. " BVS
Präsident Fritz sprach gegen
über Staatssekretär Dorn von 
500000 Männern, die hinter dem 
BVS stehen - bei ca. 1000 Mit
gliedern des BVS erscheint mir 
diese hohe Zahl als künstle
risch gestaltet ; ich wünsche mir 
mehr Sachlichkeit beim BVS. 

A. Deutschbein 

Stellungnahme zu dem Brief 
yon Herrn A. Deutschbeln 
Wir freuen uns über den auf
merksamen und sachkundigen 
Ausstellungsbesucher, der nicht 
nur den zweifellos fehlerhaften 
Frage- und Antwortkasten an
prangert, den wir für die näch
ste Ausstellung ändern werden, 
sondern der gesamten Ausstel
lung das Prädikat "künstlerisch 
wertvoll " zuerkennt. 
Die Frage des entrümpelten 

bzw. mit Strohballen belegten 
Dachbodens hat schon sehr 
viele heftige Diskussionen ver
ursacht. Die Fachleute aller
dings bleiben dabei: Preßstroh 
brennt nicht. Nun mag es immer 
noch besser sein, eine Sand
sd1id1t auf den Dachboden zu 
legen, aber wir waren der Mei
nung, daß wir mit einer solchen 
Forderung auf wenig Verständ
nis bei der Landbevölkerung 
stoßen würden. Dort gilt doch 
wohl wie in jedem anderen ra
tionell arbeitenden Betrieb : 
Platz ist Geld. Die Sand schicht, 
die in der Broschüre "Vorsorge 
in Grün " empfohlen ist, wäre 
die ideale Lösung, Preßstroh ist 
die praxisnähere. 
In das Fattblatt "Rat aus erster 
Hand " hätten wir nod1 viele 
Einzelinformationen, wie sie 
sich der Einsender wünscht, 
aufnehmen können, aber dann 
wäre es kein Fattblatt, sondern 
eine Broschüro geworden. Ge
naue re Angaben über Lebens
mittelbevorratung werden in 
nächster Zeit im Rahmen einer 
besonderen Aktion veröffent
licht. 
Dem Schlußsatz des Einsenders 
kann die Redaktion nur volt zu
stimmen. Auch wir wünschen 
mehr Sad1lichkeit und müssen 
den Einsender darauf hinwei
sen, daß dem Staatssekretär 
Dorn nicht von 500 000 Män
nern , die hinter dem Bundes
verband für den Selbstschutz 
stehen, sondern von 50000 
Männern beridltet worden ist ; 
und dies nicht durch Herrn 
Fritze, der nämlich der Direktor 
des Bundesverbandes für den 
Selbstschutz ist, sondern durch 
Heinz-Robert Kuhn, dem Präsi
denten des Bundesverbandes 
für Selbstschutz. Um ganz ge-

LS~ABC-Dienstes mag als Beispiel für das 
Formularmeldewesen gelten. 

Melder vorgesehen. Wegen der vielen Ein~ 
zelheiten und der Skizze auf der Rückseite 
des Meldeformulars ist eine Weitergabe als 
Funkspruch auch nid1t zu empfehlen. Allen
falls könnte die Spürmeldung noch über 
Fernsprecher durchgesprochen werden. 

Vermutungen in seiner Meldung äußern, 
sondern Tatsachen. Folgerungen aus sei
nen Wahrnehmungen kann nur der Fach
mann ziehen. Der Inhalt einer Meldung ist 
wichtiger als die Form. Ob die Meldung 
über das Beobachtungsergebnis indivi~ 

duell oder mit Formblatt gemacht wird, 
hängt von der Lage ab. Bei der Wahl der 
Fernmeldemittel muß sich der Meldende 
unter den zur Verfügung stehenden Mög
lichkeiten für den schnellsten und zuverläs
sigsten Weg entscheiden. 

Schon ein erster flüchtiger Blick zeigt, daß 
die C-Spürmeldung in die Klasse der kom
plizierten Formulare einzuordnen ist. Auf 
der Vorderseite sind rund 20 Fragen zu be
antworten, die Rückseite ist für eine maß
stabgerechte Skizze vorbereitet . Bei der 
Gliederung des Formblattes scheint der Kopf 
mit den Abgangsvermerken mit einem Drit
tel Platzanteil gegenüber dem fachlichen 
Mittelteil überbewertet. Inwieweit ehren
amtliche Helfer mit den einzelnen Fachfra
gen fertig werden können, ist Sache des 
Ausbildungsstandes und soll an dieser 
Stelle nicht untersucht werden. Der Platz, 
der neben dem Drucktext des Formulars 
noch zum Beschreiben übrig bleibt, ist zu 
knapp bemessen. Deshalb wäre anstelle 
des Meldeblocks im DIN-A5-Format die 
DIN-A4-Größe zweckmäßiger. Für die Über
mittlung ist unten auf der Vorderseite des 
Formblattes vernünttigerweise schon der 

Es gibt neben dieser etwas kritisch betrach
teten C-Spürmeldung natürlich eine ganze 
Reihe weiterer Formulare im Katastrophen
und Zivilschutz. Es würde aber zu weit 
führen, darauf einzugehen. Grundsätzlich 
wurden sie entworfen, um die Erkundungs
und Meldetätigkeit zu erleichtern. Dieser 
Zweck wird mit Hilfe der Formulare in den 
meisten Fällen auch erreicht und ist ein 
wesentlicher Vorteil. Der offenkundige 
Nachteil besteht in der Gefahr, daß ein an 
Formulare gewöhnter Beobachter etwas 
denkfaul wird. Wenn dann im Ernstfall die 
Formblätter fehlen, fällt ihm das Improvi
sieren schwer. 
Ohne Beobachtungen und Erkundungen 
sowie die Übermittlung der entsprechenden 
Meldungen kann eine Einsatzführung nid1t 
auskommen. Der Beobachter sollte keine 

Zum Schluß sei darauf hingewiesen, daß 
die Tätigkeit ., Beobachten und Melden" in 
den Fachdiensten des Katastrophenschut
zes ausbildungs- und übungsmäßig ver
nachlässigt wird. Auch in den Ausbildungs
stätten des Bundes und der Länder kommt 
diese Aufgabe vielleicht etwas zu kurz. 
Wenn in Ausbilder- und Helferkreisen durdl 
die vorstehenden Ausführungen eine Dis
kussion ausgelöst und das angesprochene 
Aufgabengebiet wieder in den Mittelpunkt 
des Interesses gerückt wird, wäre der 
Zweck dieses Artikels erreicht. A. 
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nau zu sein, müssen wir nun den 
Einsender auch noch darüber 
belehren, daß es sich beim 
Bundesverband für den Selbst· 
schutz keineswegs um 1000 
Mitglieder handeln kann. Mit
glieder des BVS sind nämlich 
Bund , Länder und kommunale 

• Mit Ehrennadel 
ausgezeichnet 

Am 15. Juni überreichte Direk
tor Fritze in der Bundeshaupt
steIle in Köln Gerd Schipke in 
Würdigung und Anerkennung 
seiner um den Zivilschutz er
worbenen Verdienste und als 
Dank für die Mithilfe bei der Er
füllung der dem Bundesverband 
für den SelbstsdlUtz gestellten 
Aufgaben die Ehrennadel des 
Verbandes. 
Gerd Schipke wurde am 1. Feb
ruar 1927 In Berlin geboren. 
Dort studierte er zuerst Theolo
gie und anschließend in Dort
mund Sozialpädagogik. Lange 
Jahre diente er als Offizier in 
der Heilsarmee. Stets waren es 

Spitzenverbände. Präsident 
Kuhn hat vielmehr von 1000 
hauptamtlichen Bediensteten 
gesprochen. Vielleidlt ein fei
ner, wie uns scheint jedoch 
wesentlicher Unterschied, 
also mehr Sachlichkeit. 

Die Redaktion 

die Hilfe und der Schutz für den 
Nächsten, für die er seine gan
ze Kraft einsetzte. 
1956 kam Schipke zum BLSV 
und übernahm die Leitung der 
BLSV-Landesschule Kreßbach 
in Baden-Württemberg. Im 
August 1958 erfolgte seine Ver
setzung zur SundeshauptsteIle 
nach Köln. Von hier aus leitete 
er den Redner-Dienst. 
Seit 1969 ist der Sozialpäd
agoge Schipke als Fürsorger in 
der Justizvollzugsanstalt Köln 
tätig . 
Trotz der dort aufreibenden 
Tätigkeit steht er der Dienst
stelle Köln noch immer als 
ehrenamtlicher Vier und Redner 
für Informationsveranstaltungen 
zur Verfügung . HACE 

Dir. Fritze überreicht Schipke die Urkunde zur BVS-Ehrennadel 

Rheinland·Plaiz 
• t.1ffentlldlkeitsarbelt im 

1. Halbjahr 1970 
Wie aus dem Bericht und der 
Aussprache bel einer Dienst
stellenleitertagung im Amts
bereich PuderbachlWesterw. zu 
erkennen war, vOllzieht sich 
langsam aber stetig die Ver
lagerung des Schwergewichts 
der Arbeit des BVS vom Aus
bildungssektor auf die Öffent
lichkeitsarbeit. 
Kontaktbesuche bei Persönlich
keiten des öffentlichen Lebens 
- Abgeordneten und Behörden
leitern - verstärkten sich in der 
Berichtszeit des abgelaufenen 
halben Jahres, wobei sich die 
Ansprache besonders den Bür
germeistern bzw. Hauptverwal
tungsbeamten zuwandte. Sie 
führte zu Informationstagungen, 
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wie in Wittlich und Ludwigs
hafen , sowie zur Verdichtung 
der Veranstaltungstätigkeit in 
unterschiedlichen Kreisen der 
Bürgerschaft, so in Koblenz. 
Trier und Mainz, wo neben den 
Angehörigen der Polizei, der 
Carl-Duisberg-Stiftung, Lands
mannschaften und Angehörige 
des Vertriebenen verbandes in 
den Kreis der Interessenten 
bzw. über den Selbstschutz 
Aufzuklärenden einbezogen 
wurden. 

Zu einem Schwerpunkt der 
Öffentlichkeitsarbeit auf breiter 
Basis wurde die Beteiligung 
des BVS an der HOGAFA in 
Bad-Kreuznach, Hier wurde ein 
Strom von Passanten und mehr 
oder weniger Neugierigen teil
weise mit Schriften des Ver
bandes versehen, teilweise 
auch zu aufklarenden und be-

ratenden Gesprächen angeregt. 
Hier kam auch - neben den 
aktiven Helferinnen und Helfern 
im Beratungs- und Hilfsdienst -
auf fre iem Gelände der Film
wagen zum Einsatz, der im übri
gen vor allem im Zentrum und 
einer Anzahl Außenorten von 
Mainz sowie in Ludwigshafen 
und Umgebung das Straßen
publikum auf die Selbstschutz
aufgaben aufmerksam machte. 

In zunehmendem Maße fand in 
der Presse eine besondere 
Tätigkeit des BVS in Rheinland
Pfalz Beadltung : d ie Ausbil 
dung der Rettungshunde. Sie 
hatte ihren Höhepunkt jeweils 
in der Prüfung an der Landes
schule in Birkenfeld , nadldem 
die jeweiligen Hundebesitzer im 
Trierer Raum, in Pirmasens und 
Kandel mit Sorgfalt und Eifer 
die Vorarbeit an ihren "Ge
treuen" geleistet hatten. 

Baden-Würtlemberg 
• Schaukästen - aber wie? 

Die Sdlaukästen haben sich als 
ein widltiger Bestandteil der 
Öffentlidlkeitsarbeit innerhalb 
der BVS-Dienststellen bewährt. 
Sie sind die Visitenkarte der 
Dienststelle und sollen gleich
zeitig als Werbeobjekt eine 
wichtige Aufgabe erfüllen. Aber 
sie sind auch das größte Sor
genkind des Fachbearbeiters VI 
und des Dienststellenleiters. 
Ihre Gestaltung hat schon viel 
Kopfzerbrechen veru rsacht, da 
wenig Ausslellungsmaterial vor
handen Ist. Selbst wenn der Ka
sten einen günstigen Platz ge
funden hat, muß er laufend, zu
mindest alle 3-4 Wochen, neu 
gestaltet werden. 
Viele Dienststellen helfen sich 
damit, daß sie Teile aus der 
.. ZS", Einzelseilen mit Bild und 
kleingeschriebenem Text, aus
hängen. Nach den gemachten 
Erfahrungen beachtet dies heu
te kein Mensch. Noch viel weni
ger werden ausgehängte, mit 
Schreibmaschine geschriebene 
Werbeartikel gelesen. Selbst an 
Plätzen, wie Wartestellen der 
Omnibusse und Straßenbahnen 
oder an Bahnhofsvorplätzen, in 
Wartehallen, in denen Men
schen oft gelangweilt hin und 
her pendeln, bleibt kaum je
mand vor einem derartigen 
Schaukasten stehen. Selbst 
wenn er im Blickfeld der War
tenden liegt, muß er trotzdem 
mit einem besonderen Blick
fang ausgestattet werden, um 
Beachtung zu finden. 
Welcher Helfer kann eine publi
kumswirksame Ausgestaltung 
vornehmen? Welche Mittel ste
hen dafür zur Verfügung? Das 
sind die Fragen, die den Dienst
stellenleiter und seinen Fach
bearbeiter VI beschäftigen. 

3undflsverb<.lnd für den Selbstschutz 

Und nun soll als Beispiel der 
abgebildete Schaukasten ange
führt werden. Nach vielem 
Experimentieren gaben die Gift
gaswolken den Anlaß. Mit Hilfe 
des Landrates Bühl wurde der 
Grafiker des Amtes überredet, 
mit dem ihm angegebenen Text 
einen zugkräftigen, publikums
wirksamen Aushang anzufer
tigen. 
Dieser Aushang hat einen kaum 
erwarteten Erfolg gebracht. Die 
Aushänge nFührerscheinbewer
ber" brachten nur einige An
fragen, Dieser Aushang aber 
sieben Anmeldungen zu einer 
Grundausbildung, acht informa
torische Besuche und drei tele
fonische Anfragen. 
Es gibt so mandl es aktuelle 
lokale Ereignis, das sich für 
einen Aushang ausarbeiten 
ließe, z. B. die Erdbeben im 
Hohenzollerngraben vom 
22. Januar und 31 . Mai. 
Schlagworte - Blickfang. Was 
ist zu tun, wenn? Lernen Sie 
helfen usw, 
Leider sind wir als BVS-Dienst
stellen in unserer Offentlich
keitsarbeit. insbesondere dem 
Schaukastenaushang, viel zu 
sehr au f uns selbst angewiesen, 
und wir sind der Meinung, daß 
dies nur teilweise sein Gutes 
hat. Wäre es nicht möglich, daß 
solche Ideen von unseren 
Experten den Dienststellen zu
geleitet werden? Wäre es nicht 
möglich, daß Im Helferbrief 
oder der ZB monatlich einmal 
Schlagzeilen veröffentlicht wer
den, die sich für Schaukästen 
eignen? 
Die große Marschrichtung ist 
wohl angegeben. Aber wie wir 
an das Ziel, sprich zum Erfolg 
kommen, das ist dem einzelnen 
überlassen. Idl würde mich 
freuen, wenn andere Dienst
stellenleiter aus ihren Erfahrun
gen und aus ihrer Praxis eben
falls berichten würden. 

F. Büchner 

der 
Kluge hat , 

Notvorrat 

Schaukasten in Pforzheim 



Bei Hochwwasser 
Tragkraftspritze TS 8/8 

als leistungsfähige Lenzpumpe 

Bild links zeigt die zweistulige Tragkraftspritze TS 8/8, 
ein im Feuerlöschwesen bekanntes und oft benutztes 

Nach Hochwasser, starken Wolkenbrüchen 
und ähnlichen Ereignissen muß häufig das 
in Gebäude eingedrungene - meist auch 
noch stark versdlmutzte - Wasser abge
pumpt werden. Da den Einsatzkräften nicht 
immer die hierfür notwendigen speziellen 
Lenzpumpen, wie z. B. Wasserstrahlpum
pen, Tauchpumpen , Schmutzwasserkreisel
pumpen und dgl., zur Verfügung stehen, 
finden oft Tragkraftspritzen Verwendung. 

Durch Einbau eines "Lenzsatzes" (Nieder
drucksatz) läßt sich bei der zwei stufigen 
Tragkraftspritze TS 8/8 die Förderleistung 
wesentlich erhöhen , Die Hochdruckpumpe 
wird somit in eine Niederd ruckpumpe um
gewandelt. Von Bedeutung ist es, daß bei 
den so entsprechend umgerüsteten Pum
pen Kavitationsschäden am Laufwerk ver
mieden werden. Bei den üblichen Feuer
löschpumpen kann es zu Beschädigungen 
im Pumpen körper kommen, wenn bei 
freiem Auslauf ohne jeglichen Gegendruck 

Gerät. Bild rechts zeigt den für den Einbau in die TS 8/8 
geschaftenen Lenzsatz, mit dem sich die Förderleistung 
wesentl ich erhöhen läßt, wie der nachfolgende Bericht zeigt. 

Wasser mit großem Förderstrom bei kleiner 
Förderhöhe gelenzt wird. 

Zum Auswechseln des Hochdrucksatzes 
und zur Montage des Niederdrucksatzes 
werden nur wenige Werkzeuge, die im 
Lieferzubehör der TS 8/8 enthalten sind, 
benötigt. Der Einbau des aus einem Lauf
rad mit erweiterten Kanälen sowie einem 
Zwischenstück bestehenden Lenzsatzes ist 
ohne Schwierigkeiten möglich. Nachdem 
der Pumpendeckel mit Saugstutzen abge
nommen ist und die Laufradmutter entfernt 
wurde, werden nad1einander erstes Lauf
rad, Leitapparat, Distanzbüd1se und zwei 
tes Lau frad von der Pumpenwelle abgezo
gen. Dann wird der Lenzsatz aufgeschoben 
und die Pumpe wieder komplett zusam
mengebaut. Detaillierte Anweisungen zum 
Umbau sind den jeweiligen Betriebsanlei
tungen zu entnehmen, d ie jeder Pumpe 
vom Herste ller beigegeben werden. 
Je nach den verschiedenen Tragkraftsprit
zenfabrikaten können Förderungsleistungen 

von z. B. über 3000 11m in. in freiem Aus
lauf und 2000 Il min. bei 50 mWS sowie 
1000 Il min. bei 70 mWS erziel t werden. 
Durch die erweiterten Durchlaßkanäle am 
Laufrad ist die Störanfälligkeit gegen stark 
verschmutztes Wasser herabgesetzt. Nach 
Lenzeinsätzen muß der Niederdrucksatz 
sofort gegen den Hod1drucksatz ausge
tauscht werden, damit die Feuerlöschpum
pe wieder für eine Brandbekämpfung zur 
Verfügung steht. 

Die Verwendung des Niederdrucksatzes 
bietet besonders dann Vorteile, wenn aus 
finanziellen Gründen die Besd1affung ge
sonderter Lenzpumpen nid1t realisierbar 
ist. Die Trag kraftspritze kann also ver
schiedenartigen Anforderungen genügen : 
Bei der Brandbekämpfung - Pumpe in 
Standardausführung mit Hochdrucksatz ver
sehen - und bei Pumpenarbeiten nad1 
Überflutungen - Pumpe mit Niederdruck
satz ausgestattet. Damit ist eine optimale 
Einsatzmöglid1keit gegeben. Gerd Krüger 
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Unten: Dteses amphibische Löschfahrzeug 
Wurde vom Land Rheinland·Pfalz In Dienst 
genommen. Es hat einen Schwimm körper 
aus Leichtmetall und wird von einem 
285 PS Dieselmotor angetrieben. Es über~ 

windet Steigungen bis zu 85' /" erreicht auf 
dem Lande eine Geschwindigkeit von 
90 kmJStd., im Wasser etwa 13 kmJStd. Der 
Einsatz erfolgt bei Bränden auf Gewässern, 
bei Flugzeugabstürzen in unzugänglichen 
Gebieten und bei Flutkatastrophen. 

Foto: TOTAL 

Rechts: Hier lernen Männer' des Kata .. 
strophen schutzes während einer Aus~ 
bildung, der sie sich freiwillig unter~ 

zogen haben, den Umgang mit der Eln~ 

mann-Motor-Säge. Dieses robuste und 
wirtschaftliche Gerät eignet sich beson
ders gut bei Einsätzen In Katastrophen
gebieten, wenn umgestürzte Bäume und 
Äste Durchgänge und Straßen versper
ren und beseitigt werden müssen. Aber' 
auch zum Schneiden von Bau- und 
Stützmaterial Ist die Säge gut geeignet, 

links: Anlagen und Einrichtungen des Zivil .. 
schutzes der Bundesrepublik besicht igte der 
Direktor des norwegischen Zivilschutzes, 
C. H. Endresen (Mitte), der hier zusammen 
mit seiner Gattin vom Direktor des Bundes
verbandes für den Selbstschutz, W. Frltze, 
In der BVS-Landesschule Tutzing am Starn
berger See begrüßt wird. 


